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Demagogiſche Scheu vor der Verantwortung. — Neichstagsauflöſung notwendig. ö‚ 

Der Vorſtand der deutſchnationalen Reichstagsfraktion 
trat am Sonntag nachmittag um 5 Uhr zuſammen und be⸗ 

riet über die durch den Beſchluß des Parteivorſtandes und 
der Landesverbandvorſitzenden von Freitag geſchaffene Lage 

Um 6.20 Uhr begann die Sitzung der Fraktion, die von über 

60 Mitgliedern beſucht war. Auch Reichsinnenminiſter 

Schiele war anweſend, Nachdem Graf Weſtarp, der Vor⸗ 
ſitzende der Fraktivn, Bericht erſtattet und den Vorſchlag des 
Fraktionsvorſtandes vorgelegt hatte, nahm die Fraktion 

ſchon um 671 Uhr folgenden Vorſchlag des Fraktionsvor⸗ 
ſtandes einſtimmig au: 

Infolae des Beſchluſſes der Reichstagsfraktion vom 21,. 

d. M. und des Parteivorſtandes und der Landesverbands⸗ 

vorlitzenden der Deutſchnationalen Volkspartei vom 23. Ok⸗ 

tober b. J. billigte die Fraktion den Entſchluß der Herren 
Miniſter Schiele, Neuhaus und von Schlieben, noch heute 
burch den Herrn Reichskanzler ibre Entlaſſung nachzu⸗ 

ſuchen. 
E 

Der „Vertrag von Locarno“, der jetzt zur Debatte ſteht, 
und in der, Deutſchnativnalen Partei ſo ſtark umſtritten 

wird, iſt, wie Briand und Chamberlain wiederholt hervor⸗ 

gehoben haben, auf Initiative der deutſchnationalen Reichs⸗ 
renieruna zurückauführen. In der Tat gäbe es heute keinen 
„Vertraa von Pocarno“, wenn das Memorandum vom 9. 
Februar und die Note zum 22. Juli ſowie der deutſche 

Vorſchlag., in London eine Furiſtenkonferenz zur Vorberei⸗ 

tung eines Sicherheitspaktes abzuhalten, nicht exiſtieren 

würden. Verantwortlich für all dieſe Dinge iſt die Regie⸗ 

rung Luther in ihrer Geſamtheit. Jyre Mitalieder haben 
wiederholt einſtimmig bei den verſchiedenſten Gelegenbeiten 

die Außenpolitik des Miniſters Streſemann, unterſtützt, 

und in der Reichstaasdebatte vom 22. Juli hat Graf Weſtarp 
für ſeine Fraktion ausdrücklich erklärt, daß auch ſie ſich auf 

den Boden der Note vom 22. Juli ſtellt. Schließlich erfolate 

die Reiſe der deutſchen Delegation in vollem Einverſtändnis 

der Deutſchnationalen Fraktion, und die Paraphßiernna 

wurde vollzogen in Unbereinſtimmuna mit den deutſchnativ⸗ 

nalen Miniſtern. Sie ſtimmten nach der Rückkehr des 

Reichskanzlers und des Außenminiſters und nach Pſick⸗ 

ſprache mit ihrer Fraktion außerdem dem gejamten Ver⸗ 

traaswerk zu. Das gleiche tat der deutſchnationale Reichs⸗ 
präſibent von Hindenburg. Er dankte bei dieſe Gelegenheit 
den Miniſtern Für ihre Arbeit und brachte zum Ausdruck, 

daß er den Vertraa unterzeichnen werde. 

Damit ſteht die Verantwortlichkeit der Deutſchnationalen 

Partei einwandfrei ſeſt. Die bisber von ihr gebilligte 

Außenpolitik ſteht in unmittelbarem Zuſammenhang mit 

dem „Vertrag von Locarno“. Alles Gerede und die Flucht 

aus der Regierung befreien ſie nicht im geringſten von der 

Verantwotung für das Werk von Locarno. Aus dieſer 

ſelbſtverſtändlichen Schlußfolgerung ergibt ſich die Haltung 

der revublikaniſchen Parteien. Der Parlamentarismus 

kennt nur Rechte und Pflichten. Er verbindet das Recht, 
die Macht im Staate zu übernehmen, mit der Pflicht zur 

Verantworkung. Die Deutſchnationalen aber wollen nur 

herrſchen, ohne für ihre Taten verantwortlich zu zeichnen. 

Dieſer Zuſtand darf im deutſchen Parlamentarismus nicht 

erſt einreißen. Wer herrſchen will — und das wollten die 

Deutſchnationalen — ſoll ſeine Regierungskunſtt auch ver⸗ 

antworten. 
Aber es handelt ſich ſchließlich noch um mehr. Es gilt 

vor allem einer neuen innerpolitiſchen Beunruhigung unſe⸗ 

res Volkes durch eine neue deutſchnationalc Hetze vorzu⸗ 

beugen. Die Flucht der dentſchnationalen Miniſter aus der 

Regierung hat doch ſchließlich den Sinn, eines Tages andere 

Parteien für das verantwortlich zu machen, was, deutſch⸗ 

nationale Renterungskunſt mit vollbracht hat. Das Ergeb⸗ 

nis wird ſein. daß republikaniſche Perſönlichkeiten für den 

Verzicht auf Eliaß⸗Lothringen in den Tod gehetzt werden. 

obwohl eine deutſchnationale Reaiernng diefen Verzicht in 

eine juriſtiſche Formel brachte und ihn durch ihre Vertreter 

in Locarnp paraphieren ließ. Welche der republikaniſchen 

Parteten wünſcht aber die Wiederkehr der Zuſtände von 1921 

bis 19239 Sie alle ſollten den Wunſch nach einer Konſoli⸗ 

dierung der innerpolitiſchen Verhältniſſe hegen und den 

Deutichnationolen infolgedeßen jede Verautwortung an dem 

„Vertrag von Locarno“ zuſchieben, die ihnen zuſommt. 

Von dieſem Geſichtsnunkt aus dürfte die Sozialdemokra⸗ 

tie in den kommenden Wochen ihre varlamentariſche Tätig⸗ 

keit betrachten. Sie muß es ablehnen, ſich zum Büttel der 

deutſchnationalen Verantwortungsſcheu machen zu laſſen. 

Mag dann das Volk darüber entſcheiden, wie „herrlich“ es in 

den letzten neun Monaten regiert wurde. Für dieſe Mög⸗ 

lichkeit ſpricht alles! 

  

Kabinettskriſe auch in Frankreich. 
Der radikale Pariſer „Soir“, der die Politik des Kartells 

der Linken rückhaltlos unterſtützt, erteilt heute dem 

  

Kabinett Painlevé eine ſcharfe Abſage. Er ſchreibt⸗ Die 

Miniſterkriſe ſei exöffnet. Es frage ſich nur noch, ob 

Caillaur allein zurücktritt oder ob das geſamte Miniſterium 

am Montaa demiſſionieren oder oß es ſich doch noch pollſtän⸗ 
dia vor das Parlament begeben werde. Die letzte Annahme 

habe wenig. Wahrſcheinlichkeit denn dem Parlament könne 
ſich nur eine Regierung vorſtellen, die homogen And ſoli⸗ 

dariſch ſei. Painlevé müſſe ein linksorientiertes Miniſte⸗ 

rium um ſich gruppieren, das alle Kräfte der Demokratie, der 

ſtenerlichen Gerechtigkeit und des Friedens repräſentiert. 

Miniſter Caillaux hat geſtern im Chatean du Hoir (De⸗ 
vartement Sarthe!] eine Rede gehbalten, in der er ſich über die 

Finanzlage Frankreichs ausſprach. Der.Gelamtbetras der 

franzöfiſchen inneren Schuld ſei auf 300 Milliarden Franken 
zu. peranſchlagen. Hierzu komme eine außerordentlich be⸗ 

krächliche äußere Schuld, deren Söhe er kaum zu ſchäsen   

wage. Dieſe rühre aus den Anleihen her, die die Allilerten 

während des Krieges gewährt hätten. Zu alledem müſſe 
man noch für die Zwecke des Wiederaufbaues im kommen⸗ 

den Jahre etwa 18—20 Milliarden hinzurechnen. Da ein 

Appell on den Kredit unvermeidlich ſei, dürfe in Frankreich 

nichts unternommen werden, was geeigne „die Demiſſio⸗ 

nen, zu denen man ſchreiten müſſe, zu ſchädigen. Es ſei im⸗ 

mer ſehr leicht geweſen, immer zu ſchreien, Deutſchland 

werde bezahlen. Unter dieſer Formel niederer Demagogie 

habe man von allen Seiten Geld geliehen, man babe in das 

Publikum gedrucktes Papier geworfen, ohne daß man dabei 

gedacht habe, daß das nicht in das Unendliche fortgeſetzt 
werden könne. Caillaux beſprach dann die Finanzmaßnah⸗ 
men, die er im Parlament vorgeſchlagen habe und die in 

Ausſicht genommen ſeien. Er würde ſich, ſo betonte Caillaurx, 
nicht zu Maßnahmen hergeben, die geeignet ſeien, den Kredit 

Frankreichs zu erſchüttern. 
Der Finanzminiſter forderte zum Schluß ſeiner Rede 

progreſſive Steuern, damit der Reichtum ſtark belaſtet werde. 
Den Luxus müſſe man rückſichtslos beſteuern. Es müſſen 
Sonderſteuern eingeführt werden, und zwar dorart, daßt die 
Steuerhinterziehung, unmöglich gemacht werde. Nicht in 

wenigen Monaten könne die Unordnung beſeitkgt werden, 

die man jahrelang hindurch geduldet habe. Man braucht 

Zeit, Geduld, Methode und Kredit für die Männer, die 

Frankreich reuteren. 

Stadtverordnetenwahlen in Verlin. 
Am Sonntag fanden in Berlin die Kommunalwaͤhlen bei 

einer Wahlbeteiligung, die zwiſchen 60 und 70 Prozent 

ſchwankt, ſtatt. Im Vergleich zur letzten Reichspräſidenten⸗ 

wahl hat die Beteiligung verhältnismähig ſtark nachgelaſſen. 

Bis heute morgen lagen die Ergebniiſe der Stadtver⸗ 

ordnetenwaͤhlen aus allen, bis auf zwei Bezirke var. Danach 

haben'erhalten: Sozialdemokratiſche Partei 589 703, Deutſch⸗ 

nationale Volkspartei 370 604. Deutſche Volkspartci 104 809, 

Kommuniſtiſche Partei 332 109, Deutſch⸗Demvkratiſche Partei 

166 896, Deutſche Wirlſchaftspartei 71062, Zentrumspartei 

61271, Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei 24 426, 

Deutſch⸗Völkiſche Freiheitspartet 26411, Deutſch⸗Soziale 

   

  

Partei 25 198, Evangeliſcher Gemeinſchaktsbund 16 606, Ar⸗ 

beiterpartei 746, Deutſchnationaler Bund der Hauswirte 

  

  

147, Sparerbund 3957, Deutſche Mittelſtandspartei 2451, 

Deutſche Arbeitnehmerpartei 484, National⸗Wirtſchaftliche 

Vereinigung 644. 2 

Alle Parteien boten am eigentlichen Wahltage ſtarke 

Kräfte zur letzten Propaganda auf. Zahlreich vertreten 

waren insbeſondere die Kommuniſten und Hakenkreuzler, 

Auch das Reichsbanner beteiligte ſich an der Wahlarbei; 

für die republikaniſchen Parteien. Im Laufe des Tages 

kam es an verſchiedenen Steten der Stadt zu Zuſammen⸗ 

ſtöſſen zwiſchen Stablhelmleuten und Reichsbanner bzw. 

Kommuniſten und Reichsbannerleuten. So in Pichelsdorſ⸗ 

Spandau. wo ein Arbeiker und ein Bäcker durch Meſſerſliche 

an den Händen und Armen verletzt wurden. An einer au⸗ 

deren Stelle im Zentrum der Stadt überfielen hundert Kon⸗ 

muniſten 20 Reichsbannerleute. Zwei durch Meſſerſtiche ver⸗ 

letzte Auhänger des Reichsbanners wurden von Samariteru 

verbunden und mußten ſich dann in ärztliche Behaudlung 

begeben. Drei Kommuniſten, die als Anführer des Ueber⸗ 

falls gelten, wurden in Schuknaft genommen. Wie immer. 

erlobte natürlich auch der Kurfürſtendamm wieder einen 

Zwiſchenſall. Die Hakenkreuzler fühlten ſich hier beſonde 

ſicher. Mit Schlaaringen und Meſſern bewaffnet gingen ſüie 

auf Reichsbannerleute los, von denen zwei durch ſchwere 

Stiche verletzt wurden. Die Polizei ſchritt ein und führte 

vier Stahlbelm⸗ und drei Reichsbannerleute zur Verneh⸗ 

mung ab. Alle Zwiſchenfälle konnten durch die ruhige Art 

der Polizei ſchunell und ohne großen Auflauf erledigt werden. 

  

Das bisherige Stimmenverhältnis in Groß⸗Verlin. 
Bei den Stadtveroroͤnetenwahlen am 16. 10, 21 erhielten 

bei einer Waͤhlbeteiligung von 66 Prozent die Deutſchnattvo⸗ 

nale Volkspartei 319273 Stimmen, Deutſche Volksvartei 

266771, Zentrum 63 163, Deutſch⸗Dempkratiſche Partei 

126 696, Sozialdemokratiſche Partei 353 075, UUSPD. 20378, 

Kommuniſten 162 575, Deutſch⸗Soziale Partei 12 302, Wirt⸗ 

ſchaſtspartei 86 808 Stimmen. 
Von den 225 Stadtverorductenſitzen hatten die⸗ Deutſch⸗ 

nationalen 42, Deutſche Bolksvartei“35, Zentrum 8, Demo⸗ 

kraten 17, Soʒialdemokraten 46, USPD. 44, Kommuniſten 

20, Deutſch⸗Soziale 1, Wirtſchaftsvartei 12. 

Bei den Reichstagswahlen am 7. 12. 24 wurden in Groß⸗ 

Berlin (Wahlkreis Berlin und Potsdam) bei einer Wahl⸗ 

beteiliaung von 72,2 und 78,7 Prozent abgegeben: Für die 

Deutſchnativnalen 502 782 Stimmen, Deutſche Volkspartei 

184 105. Zentrum 78 378, Demokraten 229 460, Sozlaldemo⸗ 

kraten 611 806, Kommuniſten 322 386 Stimmen. ů 

Ein Veg zur Wiktſchaftshebung Danzigs. 
Herabſehung der hohen Zinsſütze. — Die teure Verwaltung der Bank von Danzig. 

Die Sozialdemokratie iſt ſeinerzeit in die Regierung. ein⸗ 

getreten, um durch Abwendung der deutſchnationalen La 

ſtrophenpolitit im Aeußeren und durch eine Sparſamkeits⸗ 

politik im Inneren die Danziger Wiriſchaft und damit auch 

den Freiſtaat Danzig ſelbſt vor dem Zuſammenbruch zu 

retten. Essiſt felbſtverſtändlich, daß die Biele dieſer Politik 

nicht innerhalb weniger Wochen erfüllt werden können. 

Immerbin iſt ſowohl in der äußeren Politik als auch in der 

Innenpolitik bereits ein verheißungsvoller Anfang gemacht 

und es kommt nunmehr darauf an, daß bei der Geſtaltung 

des Etats für das Jahr 1926 durch eine großzügige, Verwal⸗ 

tungsreform weitere Erſparniſſe im Staatshaushalt erm 

licht werden und daß ſich andererſeits der Staat neue Ein⸗ 

nahmeauellen erſchließt, ſei es durch Verſtaatlichung der 

Verkehrsunternehmungen, ſei es durch Errichtung von 

Monopolen, um ſo die für die Wirtſchaft untraabaren Laſten 

wie Umſatzſteuer und Deviienſtener abzuſchaffen. Das ſind 

die Maßnahmen, die unter dem Einfluß der Sozialdemo⸗ 

kratie von Staatswegen zur Rettung der Danziger Wirt⸗ 

ſchaft erkolgen können. 
Führende Danziger Wirtſchaftskreiſe haben in den letzten 

Monaten ſelbſt allerlei zur Rettung der Danziger Wirt⸗ 

ſchaft geſprochen und geſchrieben. Dabei berührte es aller⸗ 

dings ſehr eigenartig, daß ſie Forderungen vorbrachten, die 

    

der Danziger Wirtſchaft burchaus keine⸗ ſteuerliche Erleich⸗ 

terung brachten, ſondern die nur auf eine Beſeitigung der 

ideellen Rechte der Arbeiterſchaft hinausliefen. Abſchaffuna 
des ſpärlichen Mitbeſtimmungsrechtes der Arbeiterſchaft er⸗ 

ichien führenden Wirtſchaftskreiſen als der einzige gegebene 

Rettungsweg für die Wirtſchaft. Erſparnißße im Staatshaus⸗ 

halt wollen ſie höchſtens durch Einſchränkung der ſozialen 
VBerpflichtungen des Staates, alſo auch auf Koſten der Ar⸗ 
beiterſchaft erzielen. Ratürlich murren die Herren Klawitter 

und Nyé auch gelegentlich über den koſtſpieligen Beamten⸗ 

apparat, können ſich aber aur Unterſtützung einer großzügigen 

Berwaltungsreform aus Angſt vor der Sozialdemokratie 

nicht entſchljeßen. Im Gegenteil erſcheint dem Handels⸗ 
kammerpräſidenten Klawitter die koſtſpielige Schupo und der 

teure Zollapparat in Danzig noch zu gering um ſeine Angſt⸗ 
träume von der roten Flut durch eine uniformierte Macht 

zu verſcheuchen. Unſere Vorſchläge auf Erſchließung neuer 

Einnahmequellen für den Staat ohne Anöiehen der Stener⸗ 

ſchraube durch Schaffung beſtimmter Monovole und Ver⸗ 

itaatlichung der Verkehrsunternehmungen in Danzig erſchien 

jelbit der ſonſt ſo reformwütigen Blavierſchen „Neuen Zeit⸗ 

nnannehmbar, vhßne daß ſie uns allerdings andere und 

beffere Wege zur Rettung aus Dansigs Finanznot zeigen 

konnte. ů 
Höchſt eigenartig aber muß es berühren, daß noch keiner 

der führenden Wirtſchaftler, ſei er aus deutſchnationalem 

oder aus volksparieilichem Lager gegen die das Wirtſchaſts⸗ 

leben Danzigs ſchwer beörückende Binsvolitik der Banken 

Stellung genommen hat. Richtunggebend für die; Zins⸗ 

bilöung iſt neben anderen Erſchieinungen in erſter Linie der 

Dis kontſatz, den die Bank von Danzis erbebt. Dieſer betrügt 

  

  

  

zur Zeit 9 Prozent, iſt alſo ebenſo hoch wie der Diskontſatz 

der deutſchen Reichsbank. Die deutſche Reichsbank mag dieſen 

hohen Diskontſatz u. a. noch damit begründen, daß ſie durch 

die Kreditpolitik des früheren deutſchnationalen Reichsbank⸗ 

präſidenten ſchwer heruntergewirtſchaftet worden war und 

nun unter Dr. Schacht erſt wieder aufgebaut werden mußte. 

Das ſind aber Dinge, die uns in Danzig nichts angehen, und 

die Bank von Danzig hat keine Veranlaſſung, ſich die Dis 

kontpolitik der deutſchen Reichsbank zum Vorbild 

nehmen. Die Wirtiſchaftsverhältniſſe in Danzig ſind ſo tr 

daß mit allen Mitteln verſucht werden muß⸗ hier Hilfe au 

leiſten. Dazu gehört vor allem auch eine, Herabminder 

des Diskontſatzes, der dann auch automatiſch eine Erm 

gung der Zinsſätze der Privatbanken nach ſich ziehen a 

Es iſt ſelbſlveritändlich, da in der Zeit der heukigen Geldn 

eine ſofortige Rückkehr zu den Vorkriegsſätzen nicht möalich 

iſt. Aber ſelbſt eine Herabminderung des Diskontſatze 

9 auf 8 Prozent iſt bisher ſtets von der Leitung der Dans 

Bank als untragbar bezeichnet worden. 

Uns will ſcheinen, daß eine Ermäßigung des Diskontſatzes 

bei der Bank von Danzig ſehr wohl möglich iſt. Die Bank 

von Danzig bat durchaus nicht die Aufgabe, in der ietzigen 

Zeit der ſchwerſten Wirtſchaftskriſe große Gewinne zu er⸗ 

zielen, ſondern muß jetzt ihr Hauptbeſtreben darin ſehen, 

durch eine humane Diskontpolitik das Danziger Wirtſchafts⸗ 

leben zu unterſtützen. Im vorigen Jahr erzielte die Bank 

von Danzig innerhalb von neun Monaten einen Gewinn von 

1002 224 Gulden, wovon 393 750 Gulden als Dividende nver⸗ 

teilt wurden. Ueber den Gewinn der Bank in dieſem Jahr 

iſt bisher noch nichts bekannt geworden. Dagegen wird in 

Wirtſchaftskreiſen außerordentlich über die teure Verwal⸗ 

tung der Bank von Danzig Klage geführt. Nach dem Ge⸗ 

ſchäftsbericht der Bank für die erſten neun Monate betrugen 

die Verwaltungskoſten 1099 400 Golden und zwar 430 059 

Gulden Gründungskoſten, 138 076 Gulden Notenausgaben⸗ 

konto und 581 363 Gulden ſonſtige Unkoſten. Der 

Direktor der Bank von Danzig. Dr. Meißner beszog ſchon 

ſeinerzeit ein Gehalt von 60 000 Gulden. Das iſt eine weſent⸗ 

lich höhere Summe, als ſie felbit der Senatspräſident Sahm 

hat. Inzwiſchen dürfte das Einkommen „des Herrn Dr. 

Meißner ſelbit die Einkommen der Staatspräſidenten großer 

eurvpäiſcher oder amerikaniſcher Republiken überſteigen. Wie 

uns mitgeteilt wird, errechnet man das Jahreseinkommen 

des Herrn Dr. Meißner zur Zeit auf 200 000 Gulden, die 

ſich aus Gehalt und Tautieme zuiammenſetzen. Dazu kommt 

die neuerbaute VillaHals Dienſtwohnung und das eigene 

Dienſtauto. Der Auſſichtsrat der,⸗ Bank von Danzia iſt auf 

dieſe Einkommensfeſtſetzung einflußlos, da ſie durch einen 

kleinen Verwaltungsausſchuß, dem der Handelskammerpri 

dent Klawitter und einige Direktoren der Großbanken ange⸗ 

hören, erfolgt. 

Kein Wunder, daß in den Wirtſchaitskreiſen, die Anſicht. 

auftaucht, daß die Direktoren der Danziger Großbanken 

Herrn Dr. Meißner ſolch höhes Einkommen bewilligen, 
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bamit er ſie mit. Anträgen auf Herabſetzung des Diskont⸗ 
ſatzes verſchont und ſie dann in ihren Pripatbanken meiter 
Munben hen die hohen Zinsſätze nehmen können., Kein 
Wunder ferner, daß man es für höchſt beſremdlich findet, daß 
die Bauten für die Beamten der Bank von Danzig dem 
Archilekten Jackſch übertragen werden, der durchaus nicht 
der billigſte Bewerber, aber dafür der Schwiegerſohn des 
Handelskammerpräſidenten Klawitter iſt. 

Wir wollen über dieſe Dinge nicht in der demagogiſchen 
Art der Deutſchnationalen urtetlen, die viel unwichtigere 
Dinge in Deutſchland, und insbeſondere auch in Thüringen 
ſeinerzeit als „fkandalöſe xote Mißwirtſchaft und Korrup⸗ 
tionspolitik“ bezetichneten. Wir wünſchen nur, daß der Senat 
ſich über dieſe angedeuteten Vorkommnuiſſe Klarbeit ver⸗ 

ſchafft, die nach unſerer Meinung bei der jetzigen traurigen 
Wirtſchaftslage Danzigs für ein zmar ſelbſtändiges aber 
dennoch nicht privates Unternehmen, wie es die Bank von 
Danzig iſt, untragbar ſind. Das Ziel aller ſtaatsbejahenden; 
Kräfte ſollte in erſter Linte die Hebung des Wirtſchaftslebens 

ſein, und dazu gehört. wie geſagt, auch eine erträgliche Zins⸗ 
wirtſchaft. Sollten ſich die uns gemachten Angaben bewahr⸗ 
heiten. o wäre es Pflicht des Senats, auf die Bank von 
Danzig einzuwirken, damit durch ſolche Vorkommniſſe nicht 
elne erträgliche Diskontwirtſchaft der Danziger Staatsbant 
unmöglich gemacht wird. 

Was der Barmat⸗Skandal verſchlang. 
Locarno koſtete 50 b000 — der Barma!“⸗Ausſchuß 70 000 Me. 

Ueber die Koſten parlamentariſcher Unterſuchungsaus⸗ 
ſchüſſe könnte man ſich hernhigen, wenn die Unterſuchungen, 

wie das beim Hüfle⸗Aasſchuß und beim Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß des Landtags über die Geithäfte der Landespfandbrief⸗ 

anſtalt mif dem Abelskonſortiom der Woll gewelen iſt, ſo raſch 
wie irgend mbalich gefördert werden und mit einem tat⸗ 
ſächlichen Ergebnis ſchlleßen. Die öffoentliche Krittk am 

Barntat⸗Uusſchuß und ſeinen Leiſtungen iſt vermutlich zu⸗ 
rückgeſtellt worden im Zuſammenhann mit den großen 
außenpolitiſchen Problemen, die gatgenwärtig das ganze 

deutſche Volk beſchäftigen. Der Barmat⸗Ausſchuß bietet 
ſchon in finanzieller Hinſicht ſehr breite Angriffsſi 

  

   lächen in 
einer Zeit, in der die Wirtſchaft durch eine Finanz⸗ und 

Steuerpolitik viel zu hoher und vollkommen unbegründeter 

behördlicher Einnahmen in unerhörter Weiſe ageſchwächt 
wird. Das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ macht darüber einige 
intereſſante Angaben: 

Allein die Druckkoſten für die Protokolle und ähnlichen 
Anusgaben für techniſche Zwecke werden mit 40 D Mark 

angegeben. 

Das amtliche Protokoll des Sitzungsverlaufs iſt ein dick⸗ 
leibrger Schmöker — ſo etwa wie eine dopvelte Bibel — der 
niemals von irgendeinem Menſchen von Anfang bis zu Eude 

geleſen wird, nicht einmal von den Mitäalicdern des Bar⸗ 

mat⸗Ausſchuſſes, und nicht einmal von Herrn Barmat ſelbſt. 
Eine ſolche Zumutung wird kein vernünſtiger Menſch an 

ſich und andere ſtellen. 
Mit den techniſchen Ausgaben ſind aber die Koſten des 

Barmat⸗Ausſchuſſes noch längſt nicht erſchöpft. Nach der 
Geſchäftsordnunn des preußiſchen Landtags bekommt jeder 

Abgeordnete für eine Ausſchußſitzung. ganz gleich, ob er an 

demſelben Tage in der Vollſitzung beſchäftigt ſein wird, oder 
von einem auderen Ausſchuß in Auipruch genommen wird, 
20 Mark für dic Ausſchußſitzung. Der Barmat⸗Ausſchuß 
beſtand aus 27 Mitaliedern. die rund 60 Sitzungen binter 
ſich gebracht haben. Die Teilnahme am Barmak⸗Ausſchuß 
hat alſo jedem einzelnen Abgeordneten eine Sondereinnahme 

von 1200 Mark gebracht, die ſelbſtverſtändlich den an einem 
Deflzit krankenden Finanzhaushalt Preußens ſehr erheblich 
belaſtet. Der Barmai⸗Ausſchuß hat nun aber auch ganz 
ungewöhnliche Anfordernngen an die Stenographen und 

das techniſche Büro des Landtags geſtellt. 
Die Abgevröneten werden kaum daran vorbeigehen kön⸗ 

nen, auch den Beamten und Hilfsbeamten des Landtaas 
eine Entſchädigung für ihre aufreibende Tätigkeit zugaunſten 
des Barmat⸗Ausſchnües zuzuleiten. Auch dadurch werden 
ſich die Kaſten dieſes Uunterſuchun. üSſchuſſes, der über⸗ 
haupt keine poſitive Leiſtung vollbracht hat. noch ganz außer⸗ 
ordentlich erhöhen. Das alles wären aber nur erſt die 
Koſten des parlamentariſchen Unterſuchungsausichuſſes im 
Landtag. 

Der Reichstag hat die Barmat⸗Unterſuchung eher noch 
oßzügiger aufgezogen als der Landtag und iſt mit ſeinen 
eſtſtellungen noch lange nicht am Ende. Der Barmat⸗Aus⸗ 

ſchuß des Landtags hat in der letzten Zeit ſozuſagen in einem 
Eilzugstempo gearbeitet und immer wieder zum Ausdruck 
gebracht, daß dieſe oder jene angeblich noch noiwendige Un⸗ 
terſuchung dem Reichstagsausſchuß überlaſſen werden könne. 
Zu allen dieſen Koſten treten nun aber noch die Zeugen⸗ 
gebühren. Im Gegenſatz zu den Gerichten honyriert der par⸗ 

  

   

        

  

Johaun⸗Strauß⸗Morgenſeier. 
Stadttbeater. 

Meber dem Plakat zu diejer Morgenfeier ſtand in großen 
Buchſtaben das Wort „Ausverkauft“! Hunderte, die Einlaß 
begehrten, mußten wieder fortgehen. Wann jſah man ſolchcs 
bei Morgenfeiern! 
Volle Häuſer machen auch immer ſchon etwas wie Feſt⸗ 

ſtimmung. Sie erreichte geſtern ibren Hsbepunkt nach der 
„Fledermans“⸗Onvertüre. Cornelins Kun fpielt fte. Der 
Sobn Wiens Mit binreißendem Schwung., mit einem un⸗ 
erhörten, faisinierenden, rͤhnthmiſchen und melodiichen Elan. 
Das Orcheſter übertrifft ſich ſelbt. Mau erfährt ſalcbermaßen 
erſt, was et mit bieſer Muſik auf ſich hat. Natbb der Ouver⸗ 
türe ſetzt nicht endenwollender Beifall ein. Man klascht 
minutenlang. mit Händen und Küßen. bis Kun ſich nrch ein⸗ 
nal zeigt. Zum Schluß ſpielt er dann noch in gleich meiger⸗ 
licher Art die Geſchichten aus dem Biener BSald“. Sanna 
Elfareen, die neue Tanzmeiſterin, tritt dabei zum erſten 
Male mit einer größeren Sache vor die Oeffentlichkeit Sie 
macht es — recht neit. Nicht mehr. Ihre Helferinnen hürfen 

  

    
     

noch, aber nicht unbegabt. Es darf bei Eer Beuririlnng 
nicht überſehen werden, mie ſchwer es für eine Wigman⸗    
Schülerin ſein mag. zu dieſen Walserrbuihmen ſoweit Ver⸗ 
Hältnis zu bekommen, daß ſte ſie durch Tans“ in verleben⸗ 
digen vermag. Ein weiteres Urteil über Gunna Elfgreen ſei 
äiür ibre Tansdichtungen am kommenden Donnersiag surück⸗ 
geſtellt. 

Dr. Sermann Grusendorf ſprach zwiſchen der Vorträgen 
Eer den bundertiäbrigen Jobana Strans. Erx veräand es. 
in ſchlichter, gemeinvertändlicher Art. der Zubsrerſcbaft ein 
Bild vom Beſen und Schafen des Wiener Ba Sni 
geben. In welchem Maßt er den geiſtis Sorisoni des 
Anditvrinms erjast haite. bewirs der herzlicke Angnlans, den 

eine Ausführungen erntete. S. O. 
* 

„Efir Nacht in Veursig. 
Irm Gedenken an Meiner Jobann Strauß irnier 

murde dieie utitbde Cper, von ihn gegeben. Seinen 
En erzsies mau damit jebcc fücher einen Zweikelbaften 
f. dean weder muskaliſch noch texrflis Seht kas Sert 

Sed en der Söbe ſeiner crosen genialiſchen 
der Erfindung., vhur rechte Schrung- 
enden fraußiſchen Faunkfen, vüne bea 

c9en uns melndißſen Zauber, der irntit 

       

    

       
  

  

    

    

    

  

  

lamentariſche Unterſuchungsausſchnß des Lanbtaas nicht in 
jedem Falle den Verdienſtansfall. Dennoch kommt aber 
durch Reiſe und Aufenthaltsentſchädigungen noch eine recht 
ſtattliche Summe zufammen, um ſo mehr, als der Barmat⸗ 
Ausſchuß des Lanòtages Reiſen von Zeugen⸗ veranlaßte, die 
ſich als ſehr koſtſpielig herausgeſtellt haben. Der eklatanteſte 
Fall iſt wohl die Heranholung einer ehemaligen Steno⸗ 
typiſtin im Büro eines Miniſteriums, die weiter nichts be⸗ 
kunden konnte, als baß ſie irgendetwas für ihren ehemaligen 
hohen Chef geſchrieben hat, eine Tatſache, die 

mit einem zweftägigen Aufenthalt in Berlin unb 
Reifekoſten für die 2. Klaſſe von und nach Oftpreußen 

honoriert werden mußte. 
Man geht wohl nicht zu weit, wenn man annimmt, daß 

die Unterſuchung der Barmat⸗Affäre die Steuerzahler des 
Reiches und Preußens mit rund 150 000 bis 200 000 Mark 

belaſtet, für die abſolut Lir nichts geleiſtet worden iſt. Der 
ganze Grund war nur die Befriedigung, die Rechtsleute 
Moire t Skandal⸗Affäre hatten. War das auch noch zu 

nrecht. 
  

Die neneſte Kaiſerin. 
Die Kaiſerin Hermins? iſt bekanntlich zur großen 

Frende aller Hoflieferanten und Untertanen ſtolz in Wild⸗ 
babd als „Kaiſerin und Königin, in der Kurliſte verewigt 
worden. Auch ein „Hoſphotoaraph“, Karl Blementhal in 
Wildbad, hat eine Poitkarte „Kaiſerin Hermine in Bad Wild⸗ 
bad 1925“ verbreitet, was nicht aut ohne die Zuſtimmung 
der abgebildeten Majeſtät geſchehen konnte. 

Nun hat die Republikaniſche Beſchwerdeſtelle, wie die 
Stuttnarter „Sonniagszeituna“ melbet, bei der Polizeiver⸗ 
waltung in Wildbad Strafantrag gegen Frau Hermine, 
Vrinzeffin von Preußen, geſtellt, weil ſie ſich in unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe Titel ziüigelegt habe (Strafgeſetzbuch § 360, 
Abf. 8). Der Antrag wurde von dort an das Oberamt 
Neuenburg meitergegeben. Dieſes lehnte eine Weitergabe 

der Strafanzeige an die Amtsanwaltſchaft ab. Die Revubli⸗ 
kaniſche Beſchwerd⸗ſtelle ſtellte nunmehr direkt Strafantrag 

beim Oberſtaat⸗anwalt in Tübingen. Auch er lehnte die 
Eröffnung eines Verfahrens ab, weil die Angelegenheit in⸗ 
zwiſchen durch die Verichlepnuna der republikaniſchen Be⸗ 
hörden verjährt war. 

Bemerkenswert en dem amtlichen Ukas iſt nor allem, 
daß die Staatsanwaltjichaft die Frau des flüchtig gewordenen 

Kaiſers als „Hermine. Gemablin Seiner Majeſtät Wil⸗ 
helms II., ebemaligen Kaiſers, König ron Preußen“, be⸗ 
zeichnete. Auch gegen dieſe Titulierung einer Privatperſon 
mit der Floskel „Seiner Maleſtät“, die lediglich einem regic⸗ 
renden Landesoberhaupt vorbehalten mar wurde beim 
württembergiſchen Juſtizminiſterium Beſchwerde eingelegt. 

  

Der polniſche Beſchluß über die Optanten'rage. 
Der „Oitexpreß“ meldet: Die offiziöſe Polniſche Tele⸗ 

graphen⸗Agentur meldet: Die polniſche Regierung hat be⸗ 
ſchlofen, zum 1. November die Zwangsausweiſung der deut⸗ 

ſchen Optanten einzuſtellen, die gemäß den Beſtimtungen 

der Wiener Konnention zum 1. Auanſt baw. zum 1. Nonem⸗ 
ber ihren Wohunſitz nach Deutſchland verlegen ſollten. Alle 
in dieſe Kategorien fallenden Perſonen werden bis zu einer 

weiteren Enticheidung der Regierung in der Frage des 

Aufenthaltsrechts wie andere deutſche Reichsangehörige be⸗ 
handelt werden. — Die Preſſe hat zu dieſer Meldung noch 
nicht Stellung genommen. Nur die „Gazeta Warszamffa 
Poranna“ berichtet, Grahſki hbabe den Mitalicdcru des Weſt⸗ 
markenverbandes Solknſiak und Fran Sokolnicka orklärt, 
daß es ſich hierbei nicht um einen grundfätzlichen Verzicht 

auf Rechte Polens handle, ſondern nur um einen durch die 
Umſtände bedingten norläufigen Aufſchub. Man ſieht. wie 

ſtark der Druck der volniſchen Chauviniſten iſt die eine Ver⸗ 
ſtändiaung in der Optantenfrage mit allen Mitteln zu ver⸗ 

bindern ſuchen. Ein Aufſchub der Ausweilnna iſt natürlich 
keine Löfung dieſer Krage. Es iſt auch die Befürchtuna nicht 
von der Hand zu weiſen, das Polen ſein „Entgegenkommen“ 

   an Bedingungen knüpken könnte, die etwa die bevorſtehenden 
Wirtſchaftsverhandlungen berühren würden und für die 
deutſche Regierung nicht traabar wären. 

Die Nänmuna Kölns. 
Eundan Times“ berichtet: Der britiſchen Rheinarmee 
ſind Befehle erteilt worden. ſich auf eine baldige Räumung 
& vorzubereiten. Es wird erwartet. daß, obgleich noch 
gem ntergeordnete Differenzen geregelt werden müſſen, 
die Alliierten dieſe Wocbe erklären werden, daß die deutſche 
Abrüſtung ſo aut wie beendet iſt. Es beſteht der Bunſch auf 

eiten der bri⸗ ſen Regierung, daß in Aunßetracht de. 

    

   

   

  

  

von den Werken des Walzerkönigs auszuſtrablen pflegt. Es 
bleibt bei zwei. drei Lichtblicken, der Reſt iſt im beiten Falle 
begabter Durchichnitt — und die mitreißende. Ohr und Herz 
überrumpeinde Sirkung ſteilt ſich überbaupt nicht ein. 
Hieran bat auch dic geſchmackvolle und ſehr geichickte Be⸗ 
arbeitung der Pexiitur ſeitens des jungen Riener Kom⸗ 
roniſten Erich Solfgang Korngold nichts ändern 
können. Zu einer kymiſchen Oper“ reicht es nicht, da fehlt 
es an tieferem Humor. für eine Opereite miederum beſit 
öas SSerßt zu wenia Sit. Siprit, und nicdt die eind⸗ „ 
ausgelaßene Grundffiimmung. alb feriss, balb poñenhaft 
— man wird nicht marm bei dieſem Zwitterprodukt. 

Die Auffübrung leitete Herr Bamberger mit Um⸗ 
ſicht und launigem Temperament. Von den Daxritellern zeich⸗ 
neten ſich Frl. GBradſkr durch ihre Stimme. FrI. Walſch 
durch ihr munuieres Spiel auns. Herr Schneider ſang den 
Diadse von Urbino, einen entfernten Verwandten des von 
Man; 
Tränkle. Sterneck und Harder uich mit Erfolg 
ſpaßbaft gebärdeten. 2 

Man klatichte befriebigt, und forderte einige Dakauos. — E R. 

Der letzte Abend für Nax Halbe. 
Der Rins des Ganklers“ im Siasbiibeater. 

Das Spiel vom „Ring des Ganflers- Sat Mar Halbe im 
Jeabre 1911 geichrieben. Es erlebte erß lange Zeit darauf 
zeine Uranifübrung in Müschen und fel 
dem es noch in Hamburg das gleiche Schie; 
bat fich. meines Sißſens. keine Bühne mehr an eine Aui⸗ 
ührung beraugergagt. Es iſt anzunehmen, daß das auch in 
Zukunft kauꝶm ntehz geicheben hürfte. 

Statt 23 nun aber piriainoll im Sarge zußen zu aßen. 
varbehalten, gerade 5 

2 MWar Halbe — der 
Awächnen Stunden feines Scheffens g. bat — zu 
Shren. Kein Argusgent kann ſtichhaltig geung fein. um diel 
Mißgriff zu rräüfferligen. Man hat eben neit verblbüffender 

Erbeif Denebengebenen. Dieſes Mat Paite anch die Ke⸗ 
daskion der Tärcterzriinnig Richt einmal der Verinet geriacht. 

EEs vorens 3u Teiten. (Das Batte mat Ect „. 
dvech wagen FSnuen) 

&s eteüeert leen Dui 27 ncßts beete, ie Se 
Wertrn. Mit einen ſolHen hat er ni, Eein. Die Hau 
Uung pilbrt eine Kette von aneinanber⸗ 
UiSht einmal fär ‚h felbn gelungen fnd. Die Seſchi 

    

  

   

   

   
   

  

    

     

    
     

    

   

          

  
  

2. mit ccwinnender Eleganz, wäbrend die Herren 

   

gegenſeitigen Wohtwollens, das bei der Locarnoer Konfe⸗ 

renz geſchaffen wurde, bie Stellung Luthers und Streſe⸗ 

manns ſich durch ein Uebermaß von Genauigkeit von Seiten 

der alllierten Kriegsämter zu ſchwierig geſtaltet wird. Soll⸗ 

ten die Franzoſen die Anicht zuſtimmen, ſo wird die Bot⸗ 

ſchafterkouferenz eine Erklärung veröffentlichen, dahin⸗ 

gehend, daß die deutſche Abrüſtung, obgleich vielleicht noch 

nicht ganz vollſtändig, ſo doch ſoweit ſortgeſchritten iſt. das 

die Konferenz inſtandgeſetzt wird, die baldige Räumung der 

Kölner Zone au ſanktionieren. 

  

Weitere Kriegstaten Griechenlands. 
Die Bulg. Telgr.⸗Agentur berichtet: Griechiſche Artillerie be⸗ 

Hſchießt ſeit Sonnabend morgen die Orte Pivperitza u. Portovo 

Man meldet ſereits zahlreiche Tote und Verletzte unter der 

Bevölkerung. Die griechiſchen Truppen fahren ſort, weitere 

Stellungen auf bulgariſchem Gebiet zu beſetzen. Es beſteht 

nitht das geringite Zeichen, daß ſie einen Pückzug beab⸗ 

ſichtigen. 

„Krlegführen keine feindſelige Handlung“. 
In einen Telegramm bes griechiſchen Außenminiſters 

an den Generalſekretär des Völkerbundes und an Briand 

wird erklärt, daß die Maßnahmen der g.iechiſchen Heeres⸗ 

leitung gegen Bulgarien, die als Notwehrhaudlungen anzu⸗ 

ſehen ſeien, nicht im Sinne von Artikel 12 des Völkerbunds⸗ 

paktes als ſeindſelige Handlung. die zu einem Bruche führen 

könne, zu gelten haben. Trotzdem ſei die griechiſche Regie⸗ 

rung bereit, die Zuſtändigkeit des Völkerbundes anzuer⸗ 
kennen. 

Der durch die zweimalige Beſchießung von ein und zwei 

Stunden der Stadt Petritſch verurſachte Schaden wird bei 

oberflächlicher Schätzunga auf, 25 Millionen Leva geſchätzt. 

inige Volksſchulen, zwei Kirchen und zahlreiche Privat⸗ 

häuſer wurden ßerſtört. Auch das Krankenhaus erbielt einen 

Treffer in den Operalionsſaal. Die bulgaxiſche Regierung 

paf beim Völkerbund Schadenerſatz durch Griechenland be⸗ 
antragt. 

Zu der in Paris ſtettiindenden Sitzung hat ſich eine bu 

gariſche Abordnung in Begleitung juriſtiſcher Sachverſtä 

diger begeben, um den bulgariſchen Standpunkt zu vertreten. 

  

   

    

Ein mildes Urteil ⸗egen eiven volniſchen Mörder. 

Der polniſche Wachtmeiſter Mtraszko, der Mörder der 

beiden kommuniſtiſchen Offiziere Baainſki und Wieczorkie⸗ 
wicz wurde von dem Gericht in Nowogrodek zu zwei Jaßren 
Gefängnis verurteilt Die beiden Oſfiziere. die ſich verſchie⸗ 
dener terroriſtiſcher Verbrechen ſchuldia gemacht hatten und 

deshalb zum Tode verurteilt. ſpäter aber zu lebensläna⸗ 
lichem Kerker begnadiat warden waren, ſollten gegen zwei 

in Rufiland eingeſperrte Polen ausgctauſcht werden. Zu 
ihrer Ueberkführung an die ruſſiſche Grenzſtelle war mit an⸗ 

deren der Wachtmeiſter Muraszko beordert. Kurz nach der 
Ankunft des Zuges tötete er die beiden Gefangenen durch 
Revolverſchüſſe. 

  

Abweiſung der Anßtvertungsklagen gegen die Reichsbank. 

In den Sachen Jaentſch und Winter gegen Reichsbank 

wegen Aufwertung alter Reichsbanknoten auf 1000 Mark 

ſtand am Sonnabend vor dem Kammergericht Termin zur 
Verhandlung über die von den Klägern eingelegte Berufung 
an. Nach ausführlichen VBerhandlungen verkündete das 
Gericht das Urteil dahin, daß beide Berufungen zurückge⸗ 
wieſen werden. Demyvach hat auch das Kammergericht. wie 

das Gericht erſter Juſtanz, die Beſtrebungen des ſogenann⸗ 
kin Reichsbank⸗Gläubigernerbandes für unrechtmäßig er⸗ 

lärt. ů 
  

Ancchluß von Schanmbura⸗Lippe an Prenßen. Unter 
dem Vorſitz des Staatsrates Steinbrecher fanden in Bücke⸗ 
burg Beſprechungen zwiſchen der Schaumburg⸗Lippeſchen 

Landesregierung und einem vom Landesrat beſonders dazu 
gewählten Ausſchuß mit einem vom preußiſchen Miniſterium 

des Innern entſandten Regiernnaskommiſſars über die 

Frage des Anſchluſſes von Schaumbura⸗Lippe an Preußen 
ſtatt. Die Ausſprache ergab Einſtimmiakeit dahin, daß die 
Verhandlungen mit Preußen weitergeführt und die Ergeb⸗ 
niſſe in der allernächſten Zeit dem Landtage vorgelegt wer⸗ 
den ſollen, der zugleich über die Frage der weiteren formellen 
Behandlung der Anaelegenheit entſcheiden wird. 

Anklage gegen Kommuniſtenführer in London. Gogen 
vurgeſtern derllaftete Kommuniſtenführer wurde in London 
vor dem Polizeigerichtshof Anklage wegen Aufwiegelung 
erhoben. Die Anklage geht von der Kluffaffung aus, daß 
die Kommuniſtiſche Partei und die junge Kommuniſtiſche 
Liga geſetzliche Organiſationen darſtellen. 

  
  

einzelnen Bilder und beſchäftigt eine Anzahl von Perſonen, 
die ſeltfamerweiſe alle in demſelben Dorſe geboren ſind und 
ſich von ungefähr. aber pünktlich auf die Minute, ein gemein⸗ 

ſames Rendezvous geben. Anfangs will einer dem andern 

an den Kragen und lamentiert in gewichtigen Reden, aber 

am Schluſſe löſt ſich alles in Wohlgefallen auf, und man 
fällt brünſtig einander in die Arme. Für alle dieſe belang⸗ 

loſen Dinge hätte man zum mindeſten nicht den Dreißig⸗ 
jährigen Kriea zum Hintergrunde machen brauchen, 

Es iſt ein Verdiſten Heinz Bre des. wenigſtens gute 

Bülnenbilder geſchaffen-zu haben. Auch das Spiel war be⸗ 

friedigend. Arthur Armand brachte in der Rolle des 
Reitergenerals Henning Schwartz ſein woblklingendes 

Organ zur Geltung. Im übrigen gabſ er einen biederen 

Ehrenmann. dem man den erprobten Soldaten glaubte. Die 
Freifrau mit der bewegten Vergangenheit ſpielte Lili 
Rodewaldt ausgezeichnet. Jedoch läßt ihre Sprachtechnik 

viel zu wünichen übrig; ſie bleibt monoton und fpricht oft 
mit folcher Haſt, daß ſie kaum zu verſteben iſt. Die lächer⸗ 

liche Fiaur des böſen Schwarskünſtlers Hülff lag in den 
Händen Ferdinand Neuerts, der mit prächtigem Ton 

Und ernſter Miene etwas aus ihr zu machen verſuchte. Ueber⸗ 

aus komiſch wirkte Karl Kliewer als faßhrender 

Komödiant. wenn er tief Atem holte, um wieder eine der 
abaedroichenen Weisheiten, die dieſem Manne in den Mund 
gelegt ünd, mit dem dazuachörigen Pathos zum beſten zu 
geben. Eva Maria Höhne als ſeine Begleiterin. war, 
ob ſie italieniſch oder deutſch ſprach. herzlich ſchlecht zu ver⸗ 
itehen. ſo reizend ſte auch auf der Bühne einberbürfte. Der 

ruhende Vol in der Ereigniiſe Flucht war Fritz Blum⸗ 

hoff in der Rolle des Leutnants Hornung. Er kümmerte ſich 

menig um al die ernſthaften Leute. die ihre ſicherlich ge⸗ 

mwichtigen Sorte ſvrachen und hatte bei ſeiner weinſeligen 
Laune die Lacher für ſich. 

Der all de⸗ auſes galt wohl in der Hauptſache dem 

anweſenden Mar Halbe, der ja auch andere Dinae zu ſagen 

gewußt hat. als das Spiel von dem muſterisbſen Ring. —ſt⸗ 

  

    

     

Jobann⸗Stranß⸗Feier der Stadt Wien. Die Gemeinde 

Sien veranüaltete zum hundertſten Geburtstas Johann 
Strauß im neunen Wiener Rathaus eine Gedächtnisausſtel⸗ 

Iung., die Bürgermeiſter Seitß eröffnete. Vor dem 

Rathbaus trugen zweikundert Sänger der Freien Tupo⸗ 

graphia Lieder von Johann Strauß vor und Muſikkapellen 

verauſtalteten kin Iehann⸗Straus⸗Konzert. Am Sonnabeud 

nnd Sonntag von 6 Uhr abends bis 11 Uhr nachts wurde das 

Johann Straus⸗Denkmal i Stabtpark von Scheinwerfern 

      Ringes. der ein King mie alle andern M. Kest zich Furch die Leleucstet.
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    x Dansiger NMaqharicfen 

Groß⸗Danzig auf dem Marſche. 
Der Senat tritt mit 11 Gemeinden in Ver⸗ 

handbluna. 

Der Sonat hat beſchloffen, außer mit Oliva alsbalb in 
Eingemeindungsverhandlungen einzutreten mit den Gemein⸗ 
den Brentan, Pietzkendorf, Emans, Altdorf, 
Ohra, Guteherge, Scharfenort, Nobel, Klein⸗ 
und Groß⸗Waldborf und Bürgerwieſen. Die 
Verhandlungen mit den beteilgten Landkreiſen werden ſich 
auſchließen. 

Die Frage, ob die Eingemeindungsverhandlungen noch 
auf weitere Gemeinden ausgedehnt werben follen, unterliegt 
zur Zeit der Nrüinng. Für die Bearbeitung der Eingemein⸗ 
dunnsfraaen iit in der Senatsabteiluun des Junern ein 
neues Referat nebildet und Herrn Oberregierungsrat 
Berent übertragen worden. 

  

Der Schiebsrichter im Werftonflikt. 
Da es den ſtreitenden Partetien nicht gelang. zu einer 

Einigung zu kommen, ſoll bekanntlich ein Schiedsſpruch den 
Streit beendigen. Ueber die Perion des Schlichters ſollen 
ſich die Parteien einigen; kommt keine Einiaung darüber 
zuſtande, wird der Schlichter vom Senat beſtimmt. 

Die Vorſtände der beteiligten Gewerkſchaften ſchlugen 
zum Schlichter vor: 1. Bürgermeiſter Reck, 2. Landgerichts⸗ 
direktor Ahlbroecht, 3. berrichter Dr. Zint. Die Vor⸗ 
ſchlaasliſte iſt dem Senator Runge eingereicht worden. Die 
Werftleitung hat ſich noch nicht dazu geäußert und ihrerſeits 
bisher keine Vorſchläge unterbreitet. 

Künftige deutſchparteiliche Senatoren. 
Nachdem Herr Lück ſein Amt als Senator niedergelegt 

hat, iſt nun Herr Förſter ſeinem Beiſpiel gefolgt. Ge⸗ 
kundbeitliche Gründe ſollen den Schritt notwendig machen. 
Wie wir erfahren, ſind als Rachfolger der Ausgeſchiedenen 
Stadtrat a. D. und Kaufmann Ernſt und Dr. Eppich 
in Ausſicht genommen. 

  

Ranbe geht's an den Kragen. 
Hausſuchung und Haftbefehl. 

Am 19. Oktober 1925 erſchien ein Polizeikommiſſar in der 
Wohnung des Abgeordneten Raube, um eine Haus⸗ 
ſuchung nach Schriftſtücken vorzunehmen. Auf den Hin⸗ 
weis, auf die Abgeordnetenimmnunität, erklärte der Beamte, 
daß er trotzde mAuftrag habe, die Hausſuchung vorzu⸗ 
nehmen. 
Ferner iſt am 16. September 1925 vom Amtsgericht 

Abt. 5. ein Haftbefehl gegen den Abgeordneten Raube 
ergangen. 

Der Abg. Wilhelm Rahn fragt nun in einer kleinen 
Anfrage an den Senat u. a.: auf Grund welcher geſetzlichen 
Beſtimmungen die obigen Maßnahmen ergangen ſind? 

Die Politik der Liberalen. 
teine Tanuua der Deutſchliberalen Partei. 

Geſtern fand im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus der 
erſte Parteitag der Deutſchliberalen Partei ſeit ibrem Be⸗ 
ſtehen ſtatt. Er zeraliederte ſich in eine Delegierten⸗ und in 
eine allgemeine Mitaliederverſammlung. Für die Delegier⸗ 
tenverſammlung waren zwei Referate angekündiat, 
äwar ſollte Senator Dr. Neumann über die Arbeit der 
Volkstaasfraktion und Profeſſor Nos über Wirtſchaftsfragen 
ſprechen. Der zweite Redner war jedoch nicht erſchienen, 
weil er angeblich verreiſt war. 

Senator Dr. Neumann gab zunächſt einen Bericht über 
die Verhandlungen, die zur Bildung des neuen Senats ge⸗ 
führt haben. Er griff dabei die Politik der Deutſchnationalen 
an, denen er die Schuld dafür zuſchob, daß die Große Kvali⸗ 
tion von Gebl bis Schwegmann nicht auſtande gekommen 
ſei. Der Reoͤner ging dann auf ſchwebende Angelegenbeiten 
der Politik. Schon heute ſei eine Beſſeruna der volitiſchen 
Lage durch die neue Regierunga zu bemerken. Es ſei zu 
erwarten. daß das Verhältnis äu Polen durch den neuen 
Kursauch weiterhin ſich aünſtiger geſtalten werde. 

In der Diskuſſion über das Referat wurde der Volks⸗ 
tagsfraktion das Vertrauen ausgeſprochen. Es berührt 
ſeltſam, daß., anſtatt zu den wichtigen volitiſchen Fragen 
Stellung zu nehmen, von einer Anzahl von Delegierten leb⸗ 
hafter Proteſt gegen die vom Senat beabſichtiate Kommu⸗ 
naliſierung der Autobuslinien erhoben wurde. 

In der Abendverſammlung ſprach als erſter Redner Se⸗ 
nator Siebenfreund über Danzigs wirtſchaftliche Lage. 
Er aing auf die Urſachen des wirtſchaftlichen Tiefſtandes 
Danzias ein. Lähmend wirken vor allen Dingen die hohen 
Zölle. Die Zollgemeinſchaft Danzias mit Polen ſei für 
Danzia eine wenig günſtige Löſung, da Polen in der Haupt⸗ 
ſache agrariſch vrientiert ſei, wäbrend Danzias Bevölkerung 
zu zwei Dritteln aus Städtern beſtehe. Der Redner zeiate 
jodann Wege zur Behebung der Wirtſchaftsnot. Vor aller; 
müßten Erleichterungen im Zablungsverkehr mit Polen ae⸗ 
jchaffen werden. Zur Steueruna der Erwerbsloſigkeit trat 
Redner für die produktive Erwerbsloſenfürſorge ein, Einen 
Lichtvunkt in der wirtſchaftlichen Entwicklung ſtellen die Ein⸗ 
lagebeſtände der Sparkaſſen im Gebiete der Freien Stadt 
dar. Erforderlich ſei weiter ein Steuerabbau. die Unter⸗ 
unerpe der Beitrebungen zur Erlangung einer Auslands⸗ 
anleihe. 

Im zweiten Referat über „Danzias Außenvolitik“ be⸗ 
ſchäftiate ſich Aba. Dr. Waaner hauptſächlich mit dem Ver⸗ 
hbältnis Danzias zum Völkerbund und zu Polen. Er er⸗ 
mahnte, das Vertranen zum Völkerbund nicht au verlieren. 
Lein Staat ſei. wie Danzig. auf den Völkerbund angewieſen. 
Aufrichtia müſie das Verhältnis zu Polen geſtaltet werden. 
Nicht im Gegenſats zu Polen, ſondern im aütlichen Aus⸗ 
kommen mit ihm ſei überhaupt die ſtaatliche Selbſtändia⸗ 
keit und ſein deuticher Charakter aufrechtzuerhalten. Für 
dieſen Zweck ſei die Stärkung des liberalen Gedankens in 
Danzia notwendia. 

Einen Ueberblick über das Danziger Schulweſen aab zum 
Schluß der Taanna Senator Dr. Strunk. Er betonte, dan 
der Bildunaswille in unferer Bevölkerung aeſtärkt werden 
müñe. Beſonders unſere Volksſchulen hätten noch viel Ar⸗ 
beit zu leiſten. Erfreulich ſet, dak ſich der Grundſatz des 
Asbeitsunterrichts in den lesten Jahren immer mehr durch⸗ 
aeſetzt kabe. Der Redner trat ſodann dafür ein, die Schüler 
mit mirtichaftlichen Fragen vertraut zu machen, um ſie für 
ibre Pflichten und Rechte als Staatsbürger vorzubereiten. 

Mit einem boffnungsvollen Blick in die Zukunft ſchlos 
Stadtrat Ernſt den Parteiteg. — Auf dem am Sonnabend 
Moſeſr Sr earüßungsabend zu dem Parteitag ſyrach 
rofeffer Dr. Luckwald. Der.Redner aab eine Gegeuüber⸗ 

    

und· 

  
  

ſtellung von Nationalismus und Sozialismus, die veide 
keine Zukunft hätten. Der Liberalismus vielmehr werde 
den Sieg davontragen. Etwas kühn war ſeine Behauptung, 
daß die Vertreter der Sozialdemokratie heute ſelbſt nicht 
mehr an den Sozialismus glaubten. Zu einer ſolchen Be⸗ 
hauptung ſcheint uns der Redner kaum berufen, man ſieht 
aber daraus, wie auch die freiheitlich gerichtete Bourgeviſie 
kein Vekſtändnis für die Ziele und Beſtrebungen der Ar⸗ 
beiterſchaft beſitzt. 

Ein neuer Sachverſtändiger. 
Für die Entſcheibuna in den Zollfragen. 

Vor längerer Jeit waren zwiſchen Polen und Dauzig 
Meinungsverſchiedenheiten über die Frage der Manipu⸗ 
lationsgebühren im Zolldienſt eutſtanden, ebenſo auch über 
die Frage der Anwendung der polniſchen Stempelſteuervor⸗ 
ſchriften für den Danziger Zolldieuſt. In beiden Fällen 
handelt es ſich um eine Umgrenzung der Polen aus der Zoll⸗ 
union zuſtehenden Rechte. Die Angelegenhett wurde ſchließ⸗ 
lich dem Hohen Kommiſſar zur Entſcheidung unterbreitet. 
In ſpäteren Verhandlungen zwiſchen Danzig und Polen 
wurde jedoch vereinbart, von einer Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars abzuſehen, weil dieſer in beiden Fragen nicht 
ſachverſtündig ſei, und vor einem Entſcheid ſelbſt erſt ein 
Sachverſtändigenurteil hätte einziehen müſſen. Man einigte 
ſich deshalb dahin, vom Geueralſekretariat des Völkerbundes 
einen Sachverſtändigen zu erbitten. Dieſem'Erſuchen iſt jetzt 
durch die Ernennung eines Sachverſtändigen entſprochen 
worben. 

Wie aus Geuf gemeldet wird, iſt durch, den General⸗ 
ſekretür des Völkerbundes Dr. jur. Wallotoi, Rechtsauwalt 
in Lauſanne, als Sacherſtändiger ernannt. Walloton iſt von 
der Schweiz in die erſte Verkehrs⸗ und Tranſitkonferenz in 
Barcelona abgeordnet. Er iſt Mitglied der Rheiniſchen Zen⸗ 
tralkommiſſion. Seine Ernennung zum Erperten iſt den 
beiden intereſſierten Parteien mitgeteilt worden. 

  

  

  

Tagung des Sozialdemobratiſchen Parteiausſchuſſes. 
Geſtern»hielt der Landes⸗Ausſchuß der Sozialdemokrati⸗ 

ſchen Partei eine ordentliche Tagung ab. Sie war vollzählig 
beſucht. Die Delegierten nahmen zunächſt den Bericht über 
die Entwicklung und Tätigkeit der Partei entgegen. Der Be⸗ 
richt lag gedruckt vor und wurde vom Gen. Mau erlätttert. 
Die Organiſation hat weitere Fortſchritte zu verzeichnen. 
Trotz der zunehmenden Arbeitsloſigkeit konnte die Mit⸗ 
gliederzahl gehalten und ſogar vier ueue Ortsgruppen ge⸗ 
gründet werden. Der Bericht wurde nach kurzer Ausſprache 
angenommen. — 

Ditun ſprach Gen. Brill über die Bildung eines Groß⸗ 
Danzig. Er belenchtete die Frage von den verſchiedenſten Ge⸗ 
ſichtspunkten. Beſonders dringend ſei der Anſchluß der um⸗ 
liegenden Gemeinden vom Standpunkte einer durchgreikenden 
Verwaltungsreſorm . Durch die Eingemeindung könute die 
Verwaltung erheblich vereinfacht werden. Redner ſchlug die 
Auflöſung der Kreisverwalkung wie der Amts⸗ und Guts⸗ 
bezirke vor und empfahl dafür die Bildung von Landmeiſte⸗ 
reien. In der Ansſprache wurde von Vertretern der Stadt 
und des Landes die Notwendigkeit der Bildung eines „Groß⸗ 
Danzig“ unterſtrichen. Die weitere Förderung dieſer Ange⸗ 

legenhbeit wurde der Parteileitung unter Mitwirkung der zu⸗ 
ſtändigen Fraktionen übertragen. 

In ansführlicher Weiſe beſchäftigte ſich die Sitzung darauf 
mit den Maßnahmen, die gegen die zunehmenden nationali⸗ 
ſtiſchen Treibereien zur Anwendung zu bringen ſind. 
Förderung des repnblikaniſchen Gedankeus wurde allſeitig 
als notwendin anerkannt, doch über die Form, in der der 
ſchwarzweißrote Stahlhelmrummel zurſickgedrängt werden 
kann, gingen die Meinungen auseinander. Von poſitiven 
Beſchlüſſen wurde Abſtand genommen. 

Für den ausgeſchiedenen Gn. Vogel wurde der Gen. 
Leonhardt in den Landesvorſtand gewählt und Gen. Warner 
mit der Funktion des 2. Vorſitzenden betraut. 

  

Eiſenbahnunfall auf dem Hauptbahnhof. 
Sonnabend abend gegen 9¼½ Uhr ſollte der aus Warſchau 

eigelaufene Perſonenzug auf ein totes Gleis geſetzt werden, 
als im gleichen Moment der um 9 Uhr 40 Minnten nach 
Bromberg—Thorn abfahrende Zug vorgerückt werden ſollte. 
Beide Züge prallten aufeinander. Perſonen ſind nicht zu 
Schaden gekommen, weil beide Züge leer waren. Der 
Materialſchaden iſt jedoch beträchtlich. Vier Wagen 
des Warſchauer Zuges entgleiſten, zwei ſchoben ſich ſo ſtark 
ineinander, daß die Stirnwand eingedrückt wurde. 

Der Zuſammenſtoß erfolgte unmittelbar an einer Weiche, 
ſo daß der Zugverkehr behindert wurde. Der Zug 
nach Dirſchau—Brombera—Thorn konnte nur mit einer 
Verſpätung von 40 Minuten den Hauptbahnhof verlaſſen. 
Verſpätung erlitten auch der Karthäuſer Zug und der Vor⸗ 
ortverkehr Danzig—Prauſt. Der Verkehr konnte bis in die 
Nachtſtunden hinein nur eingleiſig geführt werden. Ein 
größeres Aufräumungskommando traf an der Unfallſtelle 
ein, um die Strecke wieder betriebsfähig zu machen, was in⸗ 
öwiſchen geſchehen ſein bürkte. 

Um das Grundſtück Langgarten 74. 
Das Haus Langgarten 74 wurde, nach den Mitteilungen 

des ehemaligen ruffiſchen Konſuls Oſtrowſki durch die 
Zarin Eliſabeth Piotromna anfaugs des 18. Jahrbunderts 
für Privatzwecke erworben und ſpäter dem ruſſiſchen Staat 
zur Benutzung für das ruſſiſche Konſulat übergeben. Nach 
Ausbruch der bolſchewiſtiſchen Revolution und Aufhebung 
des ruſſiſchen Konſulates wurden die Räume des Konſulats 
in eine griechiſch⸗katholiſche Kirche verwandelt. wobei Herr 
Oitrowie die von ihm in dieſem Hauſe eingenommene Wob⸗ 
nuna beibehielt. 

Einer anderen Meinung wegen der Rechtslage dieſes 
Grundſtückes war der Danziger Senat und die polniſche Re⸗ 
gierung, die es als Eigentum des ruſſiſchen Staates an⸗ 
ſahen und es deswegen der Sowietregierung auf deren 
wiederholte Vorſtellung übergaben. Die Sowietregterung 
hat die Kirche geräumt und jetzt iſt ſie auch dabei, den alten 
Oitrowſki auf die Straße zu ſetzen. 

  

  

Eine Erweiterung der Erwerbsloſenfürſorge fordert die 
kommuniſtiſche Volkstagsfraktion in folgendem Antrage: 
Die Urterſtützung iſt auch zu gewähren, wenn die Erwerbs⸗ 
lofigkeit durch Ausſtand verurſacht iſt. Die Unterſtützung 
mird vom erſten Tage der Erwerbsloſigkeit für jeden Ar⸗ 
beitstag gewsährt. Geſetzliche Feiertage, die auf ekaen Wochen⸗ 
tag fallen, ſind als Arbeitstage zu rechnen. — Weiter wird 
gefordert: Bei Notſtandsarbeiten iſt der tarifmäßige Lohn 
derfenigen Berufsgruppe zu zahlen. in deſffen Bereich die 
Notſtandsarbeit fällt. Bei Streitigkeiten entſcheidet eine 
Kommiſſion, beſtehend aus je einem Vertreter des Senats, 
der Gewerkſchaft und des Erwerbsloſenrats. 

Die 

  
ü 

Auch Joppot für Eingemeindung. 
Eine impoſaute Kundgebunn für „Groß⸗Danzig“. 

Vor einer ſehr aut beſuchten Verſammlunga im Roten 
Saale des Zoppoter Kurhauſes ſprach am Sonnabend abend 
Abg. Gen. Brill über die Eingemeindnngsfrage und be⸗ 
ſchäftiate ſich dabet auch mit den deutſchnationalen Stadt⸗ 
pätern und ihrer Mifwirtſchaft. Nachdem Redner auf die 
kataſtrophale Wirtſchaftslage des Freiſtantes eingegangen 
war und die Schuld der deutſchnationalen Regtierunasvolitil 
an dieſem troſtloſen Zuſtand beleuchtet hatte, ging er auf den 
übergroßen Beamtenapparat des Freiſtaates ein. Wenn 
man bebenke, daß die Freie Stadt Danzia mit ihrer ins⸗ 
geſamt 380 000 betragenden Bepölkerung einen 22köpfigen 
Senat, 4 Städte, 3 Kreiſe, 352 Laudgemeinden, 64 Guts⸗ 
bezirke, 9535 Staats⸗ und zirka 500 Kommunalbeamte hat, 
merde man ſich wirklich fragen, wobin das alles führen 
werde. 

Auf Zoppoter Verhältniſſe eingehend, betonte der Redner, 
daß dar Etat der Zoppoter Gemeinde ſo zuſammengeſtellt 
ſei, daß ihn nicht nur der Laie, ſondern auch derienige, der 
daäu beſtimmt iſt, den Etat zu prüfen, nicht verſtehe. Ein 
großer Fehler ſei unter anderem auch die Tatſache, daß 
man die Einnahmen nach denen des vorgangenen Jahres 
veranſchlagte, während ſich die Leiſtungsfähigkeit der Zov⸗ 
poter Steuerzahler im Laufe dieſes Fahres um 50 Prozent⸗ 
verringert habe; hier müſſe alſo ein gewaltiges Loch ent⸗ 
ſtehen. Auch der Spielklub werde keinesweas im neuen 
Jahre ſo viel wie im vergangenen abwerfen. Von dem 
Spielklub ſyrechend, betonte der Referent, dieſer ſei eine 
Peſtbeule an dem Volkskörper des Freiſtaates und er ſei 
Fereits vom Obergericht als unſittlich aebrandmarkt worden. 
Es ziehme ſich nicht, von einem ſolchen unſittlichen Unter⸗ 
nehmen Geld zu nehmen, dies ſet weder denutſch noch 
national! 

Dieſe Vorwürfe des Referenten wurden ſcheinbar ſofort 
in der Syielklubleitung börbar, denn einer der Leiter des 
Klubs ſckrich ſich ſchuldbewußt in den Saal hinein, um die 
weiteren Ausführungen anzuhören. Es iſt ja kein Geheim⸗ 
nis mehr, daß trotz allen „Vorkehrungen“ Danziger Staats⸗ 
bürger im Kaſinv ſpielen, was boreits mehrere Menſchen⸗ 
leben, Familientragödten uſw. koſtete. 

Der Referent ainga dann auf die bekannte 
Zicceleitransaktion mit Freiwald 
dank r Nutis in der „Vol 
ſkandalöſere Transaktion, die hinter aeſchloſſenen 

üren durchageführt werden ſollte, verhindert wurde. A“ 
s werde nur desmwegen gemacht, damit man ia nur ſelb 

ſtändig bleibe. Die beſondere Lage Zoppots, das einerſeits 
von Polen und andererſeits von Oliva abgegrenzt ſei, aebe 
ihlm keine Eutwicklungsmüalichkeit. Die Aufrechterhaltuna 
der Sellſtändiakeit Zoppots liege nur im Intereſſe einiger 
an der Futterkyſvpe ſtebenden Hurrapatioten, nicht aber im 
Intereſſe der Allaemeinſeit. um ſo weniger im Intexeſie der 
»roduktiv beſchäftiaten ſchaffenden Bevölkerung. Mit dem 
Abbau einiger Beamten hier und dort ſei der Sache nicht 
geſiolfen. denn es bleibe immer die Möalichkeit, bei ieder 
Gelegenßeit die Abgebauten wieder einzuſtellen. Nur eine 
Zentraliſiernna. die Schaffung eines Groß⸗Danzias, ſei im⸗ 
ſtande. den aroßen Vermaltunagsapparat ein für allemal bis 

f. das Nötiaſte zu beſchneiden. Nur mit gemeinſamen 
Kräften lönne man die einzelnen Ortſcheften eutſprechend 
entwickeln. Was für den Einzelnen unmöalich, ſei für die 
Geſamtheit, ein Leichtes. 

Zur Diskuſſion meldeten ſich nur die zwei Käammuniſten 
Peter und Lreft., von denen erſterer nichts Weſentliches 
ſaate. wührend letzterer, dem Eingemeindungsgaedanken bei⸗ 
pflichtete. 

Nach einem kurzen Schlußwort des Gen. Brill wurde auf 
Autrag ͤͤes Senators Gen. Boetzel folgende Entſchliezung 
faft einſtimmia angenommen: 

„Die beute im Kurbaus tagende öffentliche Volksver⸗ 
ſammlung heißt die Schaffung eines Groß⸗Danzig mit 
Einſchluß der Eingemeindung Zovvots aut. weil ſie im 
Intereiſe der Allgemeinheit lieat. Die Berſammelten ver⸗ 
Mieieu, ſich, für dieſen Gedanken rege Propaganda zu be⸗ 
treiben. 

Die Verſammelten erwarten vom Maaiſtrat und der 
Stadtverordnetenverſammlung, daß ſie die Eingemeindung 
Zoppots nach Danzia baldigſt in die Tat umietzen mögen.“ 

E 

In Ohra ſprach Abg. Gen. Brill am Sonntag nach⸗ 
mittag in der Sporthalle ebenfalls über Eingemcindungs⸗ 
fragen und leate in kurzen Ausführungen die Gründe dar, 
die für den Anſchluß Obras nach Danzig ſprechen. In der 
Diskuſſion ſprach ſich der kommuniſtiſche Aba. Liſch⸗ 
newſki ebenfalls für die Eingemeindung aus, doch dürfe 
dieſe nicht bedingunaslus geſchehen. Ein bürgerlicher Redner 
trat ebenfalls für den Anſchluß Opras an Danzig ein. 

Senſationelle Verhaftung. 
Am vergangenen Donnerstag wurde die Warſchanen 

Finanzwelt durch eine ſenſatlonelle Verhaftung eines aus 
Danzig eingetroffenen und in dem Hotel Biſtol abgeſtiegenen 

Ehepaars in Erregung gebracht. Die zugereiſten Ingenieur 

Michel Davidſohn und deffen Ehefrau, eine Schweſter eines 

bekannten Warſchauer Bankiers, wurden nach einer bei 
ihnen im Hotel durchgeführten eingehenden Hausſuchung 

von der Kriminalpolizei auf Veranlaſſung der Danziger 

Kriminalpolizei verhaftet und in Arreſt beim Unterſuchung 
amt gebracht, wo ſie von Danziger Kriminalbeamten erwar⸗ 

tet wurden. Den Verhafteten wird ein Schwindel in Höhe 
von 1,5 Million Dollar zur Laſt gelegt. Auch eine der War⸗ 

ſchauer Großbanken ſoll von dieſer Affäre betroffen ſein. 
D. iſt Inhaber eines großen Warſchauer Grundſtücks und 
war eben im Begritff, noch ein zweites zu kaufen. 
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Berthold Hellingrath verläßt Danzig⸗ Der bekaunte 

Danziger Radierer und Zeichner Berthold Hellingrath iſt, 

wie wir hören, nach Hannover ferufen worden, wo er an der 
dortigen Techniſchen Hochſchule eine Profeſſur übernommen 
hat. Berthold Hellingrath iſt gebürtiger Elbinger und hat 

erſt ſeit dem Kriege ſeinen Wohnſitz in Danzig. Unſere 

Vaterſtadt verliert in ihm einen Künſtler, der ein guter In⸗ 

terpret Alt⸗Danziger Städtebaukunſt und Schönheit war. 

Unſer Wetterbericht. 
Beris:.iung des Obſervatortums der Fr. Stadt Dansig. 

vontag, deu 26. Oktober 1925. 
»e Ueberſicht: Die atlantiſche Depreſſion 
Auflöſung begriffen. Ein neues Tiefdruck⸗ 

ſich vom Ozean den britiſchen Inſeln, wo 
'en bereits verbreitete Niederſchläge und auf⸗ 

iſcher liche Winde herbeigeführt haben. Ueber Mittel⸗ 
europa hat ſich ein Rücken hohen Luſtöruckes ausgebildes, 
der das Hochdruckgebiet Rußlands mit dem atlantiſchen Hoch 

auf den Azoren verbindet. Die Witterung iſt daber über 
weiten Gebieten ruhig und beiter bei verbreiteten Früb⸗ 

    

nebeln und ſinkender Temperatur. 

rberſage: Heiter bis wolkig, Frühnebel. ſchwpache 
hupiiche Winde⸗ ſangſame Abkühlung. Folgende Tage beiter 

bis wolkig, Frühnebel. Maximum: 150, 10,5: Minimum: 

5,, 8,7 Grad. 

0 

eine weitere noch, 

  



    

Der Brand auf dem Dampfer „Königsberg“. 
Verhandlung vor dem Seeamt. 

Das Seeamt Königsbers beſchäftigte ſich mit dem Brande, 
der auf dem Königsberger Dampfer „Köniasbera“ der 
Reeberei Jvers u. Arlt am 8. Septemher entſtanden, war. 
Der Dampfer befand ſich am genannten Tage ouf der Fabrt 
non Hamburg nach Königsberg mit cinex Ladung Stück⸗ 
güter, darunter waf demn Sberdeck einr Anzahl Fäſſer 
mit Benzol. Es herrſchte ſtarker achterlicher Wird und 
entſprechender Seegang Gegen 3 Uhr morgens bemerfte 
der auf der Kommandobrücke beſindliche Kavitän Orand⸗ 
geruch; die ſofort angeſtellten Nachſorſchungen cracben, daßt 
durch die Erhitzung des Schornſteinmantels die upmittelbar 
davor liegende bölserne Decke der Kambüſe, zu alimmen be⸗ 
gonnen hatte. Das Feuer wurde ſoſert erſtickt, ſo daß die 
bei weltexem Umſichgreiſen des Feuers erhebliche Gefabr 
für das Schiff vermieden wurde. 

Das Seecamt kam in ſeiner Entſcheidung in Anlehnurg 
an das Gutachten des Reichskommiſfars zu dem Schluſſe, 
daß die ungewöhnliche Erhßibung des Schornſteinmantel⸗ 
auf die Verwendunag ſtark acehaltiger eng⸗ 
liſcher Bonkerkohle zurückzuführen ſei, die das Schiff 
in Hamburd genommen hatte, wril dicſe dort billiger als 
deutſche Kohte war. Dle Hitzeentwicklung wer ſo ſtark, 
daß die geſamte Farbe vom Schornſteinmantel abgebrannt 
war und zeitweiſe ſogar Flammen aus dem Schornſtein 
berausſchlußen. Ein Verſchulden treffe die Schifisführnna 
nicht; ein Erſatz des hölzernen Hembüſendecks durch ein 
eiſernes iſt iuzwiſchen erſolgt, ſo daß cine weitere Ge⸗ 
ſährdung dieſer Art ausgeichloßen erſcheint. 

  

Raublherfall in Stettin. 
On der Albrechtiſtraße wurde am Freitag nachmittag ein 

frecher Raubüberfall ausgeführt. Bei der im Hauſe Nr. 5 
im dritten Stockwerk wahnenden achtzigjährigen Frau 
Trettin erſchien gegen 3 Uhr ein junger Mann, der gewalt⸗ 
ſam in die Wohnung eindrang und Geld verlaugte. Als 
Frau Trettin ſich weigerte. Geld heraussngeben, bedrohte 
der Verbrecher ſie mit einem Revolver. mißhandelte da 
die alte Frau ſchwer und feſſelte ſie, als ſie ſchli 
um weiteren Mißbandlungen zu entgehen den Aufbewah⸗ 
nungsort ihres Geldes angab. Der Räuber fand aber nur 
vierßig Mark. 
„Während er ſich noch in der Wohnung beſand, erſchien 

rlötzlich der Untermieter der Fran Trettin, der Zuſchneider 
Köhler. »Er wurde aber von dem Verbrecher ſofort mit 
dem Revolver bedroht und gezwungen, ſich auf das Vett zu 
fetzen weil der Täter die Wolnung rerließ. Er hatte aber 
das Pech, in Köhler einen früheren Kollegen zu treſſen 
und erkannt zu werden. Es handelt ſich um den Zuſchneider 
Hugo Brandt, 24 Jahre alt. 

  

Marienbura. Mar Halbe⸗Ehrung. Die Einweihung 
einer Erinnerungstafel wurde am beutigen Montag um 
10.15 Uhr vormittags vor dem Peckholsſchen Hauſe, wo Max 
Halbe bekanntlich als Gumnaſiaſt gewohnt hat, in Gegen⸗ 
wart des Dichters, der Spitzen der Behörden uſmw. vollzogen. 
An dieſer Feier beteiligte ſich auch das ganze Gumnaſium. 
Wie mir bören, wird die Stadt Marienburg den Dichter 
zum Ehrenbürager ernennen. Ferner iſt beabſcchtigt. 
die Gymnaſialſtraße in Mar⸗Halbe⸗Straße umaubenennen. 

Freyſtadt. Eine neue Bahnlinie. Am 31. Ofk⸗ 
tober wird die Bahn Freyſtadt—Biſchofswerder ibrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden. Der Bedentung dieſes Tages 
wollten die Stadtverwaltungen von Frenſtadt und Biſchofs⸗ 
werder durch eine beſondere Feier gerecht werden. 

Oſterode. Einc ſchauerliche Entdeckung machte 
der Gaſtwirt Menke in Seubersdorf. Als er nach Beſor⸗ 
gungen von Oſterode zurückkehrte vermißte er ſeine Mutter. 
Im Begriff. dem Hofbrunnen Waſſer zu entnehmen ge⸗ 
wahrte er au' dem Grunde des Brunnenſchachtes einen leb⸗ 
leſen Frauenkörver. den er als den ſeiner Mutter erkannte. 
Mit Hilfe der Nachvarſchaft wurde die Frau an die Ober⸗ 
fläche befördert. 

Stargard. Beim Schmuggel angeſchoſſen 
murde in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag bei Gillnitz 
der 27jährige Bladislaus Macieiemſki aus Oſen im Kreiſe 
Stargard. Als M. ſich in Gemeinſchaft mit mehreren 
anderen Schmugglern dem Ort näherte. wurden ſie plötzlich 
durch das Aufleuchten einer Tafchenkampe in ihrer Nähe 
aufgeſchreckt und ſtoben auseinander. Hierbei fiel nun, auch 

  

  

ein Schuß, und gleich barauf fank M. von einer Kugel in 
die Bruſt geiroffen nieder. Er ſchleppte ſich alsdann noch zu 
einer in der Nähe liegenden Beſitzung, von wo man ihn dann 
mittela Juhrwerks in das Krankenhaus transvortierte. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Die Poltzei iſt lest 

auf der Suche nach dem Schiitzen. 
Sonpn. Gaheimnisvoller Raubmord. In 

Glevenny, etwa 30 Kilometer von Kewno, wurden der 
70 Jahre alte Arbeiter Eidemann und ſeine ebenfalls 
70 Jahre alte Frau in ihrer Wohnung tot aufgefunden. 

Uteber ihnen lag eine mit Blut beſpritzte Eiſenſtange, mit 
ker die beiden alten Leute anſcheinend erſchlagen worden 
find. Sämtliche Behälter waren durchg⸗-wühlt und beraubt. 

é ü Ares fHfEαr Ael é öů 

Opfer des Zyhlovs. 
7000 Meuſchen umgekortten. 

Die „Times“ melden aus Bafrab, baß zu Beginn des 
Oklober während eines Zyklons im Perſiſchen Golf 200 
Segelſchiſſe mit 7000D Menſchen an Bord nutergeaantgen ſind. 

  
  

Eine Pylverexpioſion bei Kamburg. 
Zwei Arpeiter getötet. ö‚ 

In der Nähe ron Soltau bei Bomlit ereignete ſich eine 

ſchwerc Exploſion, indem vier Pulvertürme und drei Ab⸗ 

lenekeller der Schwarzpulverfabrik Woljff in die. Fuft flogen. 

Zwei Ärbeiter wurden getötet. Die Urſache des Unglücks 

wird kaum aufgeklärt werden können, da die beiden Arbeiter, 

die darüber hätten Auskunft geben können, nicht mehr am 

Leben ſind. 
  

Ein Doppelmard in Stuttgart. 
Freitag abend wurde eine 33 Fahre elte Chauffeursehe⸗ 

fran und ihr ein Jahre altes Kind durch Abſchneiden des 
Halſes in Stuttgart ermordet. Der Täter, ein 27 Jahre alter 
Mechaniker, der mit einer Schweſter der Ermordeten ver⸗ 
heiratet iſt, hat ſich der Polizei geſtellt. 

Tſchechiſches Flugzenggeſchwader Uber Breslan. 
Eine Nytlaudung. 

Freitag nachmittag überfloa ein Geſchwader non neun 
tſchechiſchen Militärflugzeugen Breslan. Sie kamen aus 

Richtung Warſchan und flogen in ſüdweſtlicher Richtung nach 

Prag weiter. In der Gegend von Frankenſtein mußte ein 

Flugzeug notlanden. Das Erſcheinen einer jo ſtorken aus⸗ 

ländiſchen Fliegerabteilung hat in Brestau großes Aufſehen 

erregt. Das uvigelandete tlugzeug wird zunächſt feſtge⸗ 

halten., bis durch Rückfrage feſtgeſteht iit, daß es ſich um ein 

Militärflugzeug handelt. Nach den Beſtimmungey des Ver⸗ ü 

ſailler Vertrages haben bekanntlich die Militärflugzeuge der 

Alliierten das Recht, deutſches Gebiet zu überfliegen und 

but ihm zu landen, was indeſſen Prinatflugzengen ver⸗ 

pten iſt. ů 

  

  

Eine Zigarreufabrin niedergebrannt. 
In der Nacht von Freitaa zu Sonnabend iſt in Krombach 

(Unterfranken) die Zigarrenfabrik Nees vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Erſt gegen Morgen konnte das Feuer eingeichränkt 
werden. Durch den Brand ſind über 100 Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen brotlos geworden. 

Die Lepra heilbar. 
Der Profeſſor Paldrokas der Univerſttät von Tarta hat 

nach einer Meldung aus Reval ein Mittel zur Heilung der 
Lepra erfunden. Eine beſondere Aersztekommiſßon habe 
zwei durch Profeſor Paldrokas geheilte Leprakranke als 
röllig wiederhergeſtellt anerkannt und aus dem Lepraheim 
entlaffen. 

  

Naubjfberfall in einer Küſterei. Ein ͤdreiſter Raubũüber⸗ 
tall wurde Sonnabend mittaa in der Küſterei der Maitthäus⸗ 
kirche in Berlin⸗Stealitz verübt. Ein ger Mann, der dort 
norſyrach. um angeblich ſeinen Wiedereintritt in die Landes⸗ 

  

   kirche ümelden. bat die Sokretärin um Angabe des hier⸗ 
für zuſtändigen Pfarramtes. Er verließ darauf die Küſterei, 
währſcheinlich weil der Organiſt noch mit im Zit     

  

  
  

  

Der Spieler 
1) Erzaählumg von F. MI. DaſßtoiebskE 

enn ich ſie um Entjichuldinung bitte, denn ich babe die 
Abſicht, mich bei ihr zu entjchuldigen. Ich vermme. ſie wird 
es nicht tun. um ſo mehr, da. ſoriel ich weis die Herren 
Vuriſten neuerdings mit dieſem Umſtand Mißbrauch zu 
treiben beginnen: die Adpokaten rechtfertigen in Kriminal⸗ 
Pryozeffen ibre Klienten, die Verbrecher, iehr näufig damit. 
daß dieſe im Augenblick der Tat derſelben richt bewnsi ge⸗ 
weſen, und daß das eben Krankbeitscricheinungen wären. 
⸗Er bat ibn geſchlagen, kann ſich aber an nigus meßr er⸗ 
imnern.“ Und ſtellen Sie ſich vor. Herr Mergl. die 
Medizin ſiimmt ibnen bei. ſie beſtätiai es in der Tat, das es 
eine jolche Krankheit gebe ſolch eine zeitweilige 
mirrung wo ein Menſch ſich beinabe an gar 
könne. oder ſch neir balb. nur zum vierten Te 
Allein der Herr Baron und die Frau Baronin äud Leute 
alten Schlaces, zndem preußiſche Kunker und Guisbeither. 
Abnen tiſit dieier Fortſchritt der Recbtswifenſchaft und der 
Erkintn, eiet n kten taßen und daber werden fie meine 
Erklärung Ai- gelten lafſen. Bie denken Si Cüber, 
Herr General?“ 1r 5 

  

    

  

          

      

„Genng. mein Herr!“ ſagie der Genercel ſcharf und mit 

   
nerhaltencss Zorn, genng! Ich merde da Sorge iroagen, 
mich ein für allemal ror Ihßren Bubenſtreichen zu ichüsen. 
Sie werden zich bei der Varnnin und dem Baron nicht enz⸗ 
ichuldigen. Jeder Verkeßr mit Ihßnen, felkſt wenn es jich 
einzig und allein um Ibre Bitte um Entſchuldigung bau⸗ 
Delte. würde für die Herrichaften eine Erniedrianag Fpe⸗ 
Denten. Als der Saren eriahren batte. das Sie zu Meinem 
Saufe geksren. bat er wrich im Karjaal zur Mede geae. 
Ich rerßtcbere Sie. es Ba, siel daran gefebl 
Wennustunne von Sir ae Eert bäite. Beareifen 

Se Sage Sie 
Ich. icd war cen 

  

  

  

    

          
    

  

      
  
  

  

     

        

Sort gegeben. Das 
ehr zu meinem Hauſe ge⸗ 

Herr Geueral. Pat er 
ich richt meir zu 

en Sie. 

HWeis, cer ich Boße Mich vus jelSi vergilächtet geßabls. 
ibnt diele Serustmmeng zu deben und ber Basen war es 

  

  
ſelbitverſtändlich zufrieden. Bir werden uns trennen, Ver⸗ 
ebrteiter. Sie baben von mir noch dieſe vier Friedrichsdor 
and drei Gulden zn erbalten. Hier iſt das Geld. bier ein 
Zettel mit der Abrechnung. Sie können ſie nachprüfen. 
Seben Sie woßl. Von jetzt ab kennen wir uns nicht mehr. 
Außer Plackereien und Unanneßmlichkeiten habe ich nichts 
zon Ihnen gebabt. Ich rufe infort den Kellner und teile 

     

ilm mit, dan ich von morgen ab jür Ihre Slnsgaben im 
Hotel anfkomme. Ich babe die Ebre mich Ihnen zu 

Ich nabm das Geld und den Zettel. auf dem die Ab⸗ 
rechnung mit Bleittiit geichrieben war, verneigte mich vur 
dem Generol und jagte ſebr ernüthaft: Herr General. io 
kann die Sache nicht erlediat werden. Es tut mir fehr 
leid. daß Sie von Seiten des Barons Uuannehmlichkeiten 
ansgeſett geweſen ünb, duch baran ſind Sie. verzeihen Sie, 
jelbit ſchuld. Sie konnten Sie dem Baron aegenüber die 
Verantwortnuna übernehmen? Das besentet der Ausöruc. 
daß it zu Ibrem Hanſe geßböre? Ich bin einfacd Haus⸗ 
lehrer bei Ihnen, meiter nichts. Ich bin nicht Fhr leib⸗ 
licher Sohn. Ein nicht nnier Ihrer Vormundſchaft und ſo 
kKönnen Sie nicht üür meine Hanülungen einſtehen. Ich bin 
ielbit im Beüs aller Bürgerlichen Rechte. Ic bin fünfund⸗ 
zwanzia Jabre ali. Abiolvent der Univernñiat, Edelmann 
und Ihnen vollkomen frems. Nur meine arenzenleſe Soch⸗ 
achinna vor Ißhren Serbienſten bindert mich. jeßt meiner⸗ 
jeits von Ihnen Gennginnna zu fordern und Rechen 
darüber. wielv Sie ſich das Recht genommen haben, für Miich 
einanſteben- 
Der General war ſo verblüift. das er die Hände zu⸗ 
jammenfclna: daun wandte er fich plötslich en den Fran⸗ 
Zosen urd teilte ihm in Eile rrit. daß ich ien Iveben Beinahe 
gefarberi Päite. 

Der TFranssie lachte lant anf. 
ch‚ bin aber nitsi geionnen., dem Baren Se Saßde Bin⸗ 

arben zu laßen“ fuüdr ich nsia kfaliblitia fexs. rüne Särch 
Sos Sachen des Herrn de Grieur irre zu Kessen. und da 
Sie. Herr Ganerel, ſich beuie bereit ceinaben faben. die 
Aagen des Warvns aemsußsren nnd ſein Knicreße zu maß⸗ 
ren unb „ich daduech ſosniacen zum Mätichulbicen in Sieier 
Sanzen Ancelenenbeit cemacht paben. is Sebrse ics mir die 
Ebre. Könen en Perprelden, daß ich nict ſyäter eIS morgen 
früßh rm mir cn? cise farmelle Erklärrnd non derr Baron 
Lerloncen werde Bher ;ie Gründe. Sie 
nich über REriner Krcef Hinspeg an eis 

  

   

  

      

Zimmer. 

  

  
  

wefend war. Nach fünf Minuten erſchien der iunge Mann 
wieder, wa vplötzlich einen Revolper und zwang mit ber 
Waſfe die Sekretärin. ihm das Geld im Kaſſenſchrank zu 

zeigen. Der Räuber entnahm dem Schrank 500 Mark. Nach⸗ 

dem er die Sekretärin noch geknebelt hatte, ſtahl er weitere 
500 Mark. Hierauf nabm er ſeine Waffe und verließ das 

Unterſchiaaungen Seim Elektrowern Sachſen⸗Anhalt. 
Zwei Direktoren verhaftet. 

Beim Elektrowerk Sachſen⸗Anhalt (Unterabtetlung Zeitz⸗ 

Weißenfels) ergab eine unerwartete Bücherkontrolle, daß 

Veruntreunngen in Höhe von etwa 100 000 Rentenmark ge⸗ 

macht worden ſind. Der techniſche Direktor Macha und der 

kaufmänniſche Direktor Hagemüller wurden daraufhin auf 

Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft Naumburg verhaftet. 

  
  

  

Im Meeresſturm. 
Zweitägine Sturzjahrt eines dentſchen Segelſchiffes. 

Während der ſchweren Stürme in der vorigen Woche liej 
die deutſche Segelichnte „Gefine“ (beheimatet in Barſel in 

Oldenburg, die rit einer Holzladung von Hudikswall nach 
Lübeck unterwegs war, in der Nähe von Mürkats Leucht⸗ 

turm auf Grund. Bon der Beſatzuna wurden zwei Maun 
über Bord geſpült und kamen in den Fluten um. Die 
übrigen drei Mann der Beſatzunga wurden nach einem zwei⸗ 
tägigen verzweifelten Kampfe mit der hochgebenden Sec von 

der Bedienung des Leuchtturms in vollkommen ermattetem 

Zuſtande geborgen. 

    
  

  

  

Treibende Wracs in Nord⸗ und Oſtſec. In der Nord⸗ 

und Sitiee ſind verſchiedene Wracks geſichtet worden, die in 

den Schiffsrouten treiben und den Verkehr gefährden. In 

der Sſtſee kounte ein Wrack als der Roſtocker Dreimaſtſchoner 
„Undine“ feſtaeſtellt werden, der, auf der Seite liegend, mit 
ſeiner Holzladunga in der Strömung treibt. 

Die einene Frau im Scherz erſchoſſen. Aus Gladbeck bei 
Gelfenkirchen wird aemeldet: Der 24 Fahre alte Beramann 
Otto Marobn hatte mit einem Flobert⸗Stutzen im Garten 
Spatzen geſchoſſen. Nach ſeiner Rückkehr ſpaunte er nochmals 
den Hahn und leate im Scher⸗ auf ſeine Frau an. Plötzlich 
ging ein Schuß los und die Kugel traf die Frau, die vor 

ihrer Niederfunft ſtand, in die rechte Bruſtſeite. Sie ſtarb 
kurz darauf. Die ſoſort vorgenommene Obduktion der Leiche 
eraab. daß das nollkommen ausgewachſene Kind nur durch 
den Schreck im Mutterleib vorher getötet worden war. Der 
leichtfirnine Sthütze iſt feſtaenommen worden. 

Enthaftung und Uebermeiſung der Mencia Carnicin. 

Das Oberlandesgericht in Wien hat angeordnet, daß die 
feinerzeit weaen des Ättentates im Buratheater verurteilte 
Bulgarin Meucia Carniciu enthaftet wird und hat die 
Landesverweiſetna ausgeſyrvchen. 

Eine Radis⸗Telephon⸗Station in Mailand. Aus Mailand 
mird gemeldet. daß die dortige Radio⸗Telephon⸗Station mit 
einer Wellenlänge von 334 Meter im November eröffnet 
werden ſoll 

Voriammlunas⸗Anzeiger. 
Dentſcher Holzarbeiter⸗Berband. Montag, den 25. Oltober, 

abends 7 lihr, Mitgliederverſammlung im Lokal Step⸗ 

vpuhn, Schiblitz. Die Ortsverwaltung. 

D. M. V. Vertranuersleute Daußicer Werft und Eiſenbaßtu⸗ 
werkſtalt. Heute, Montag. den 26. Oktober, 4 Uhr., im Ge⸗ 
werkichaftsbaus, Karpfenſeigen 26: Dringende Ver⸗ 
ſammluna. 

Stadtbüraerſchaftsfraktion. Montag, den 26. Oktober, abends 
6 Uhr: Sitzunga im Volkstaa— 

Acktunat Gemeinſchaft Proletariſcher Freidenker und Verein 
kiüir Kenerbeſtaltun« Am Dienstag den 27. Okl„ber. abds. 
67% Üthr, in der Anla der Petriſchule am Hanſavlatz: 
Gemeinſame Mitgliederverſammlung. 

Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands. Am Dienstag, 
den 27. ̃. M., abends 5 Uhr: Mitaliederverxiammluna im 
Vereinshaus zur Altſtadt, Tiſchlergaſie 40. Tagesordnuna: 
1. Abrechnung für das 3. Quartal. 2. Die Bedeutung der 
Ortskrankenkaſſenwabl. Es iſt dringend notwendta. das 
jeder Kollcae erſcheint. 

D. M. V. Heizungsmuntenre. Dienstag. den 27. Oktober, 
6½% Uhr: Branchenverſammluna im Gewerk⸗ 

ſchaftshaus. Karpfenſeigen 25. 

D. M. V. Schichan. Dienstag, den 27. Oktober, aleich nach 
Feierabend, dringende Verfammlung der freien Gewerk⸗ 
ſchaften im Gewerkſchaftsbaus Karpfenſeigen 26 

  

  
  
    

  

„Wie, bedbſichtigen Sie wirklich, dieſen verdammten 
Zwiſchenfall fortzufetzen!“ rief er. „Was machen Sie mit 
mir, o mein Gott! Wagen Sie das nicht, wagen Sie es 
nicht, mein Herr. ſonſt, ich ſchwöre Ihnen .. Hier aibt es 
auch eine Obriakeit und ich ... ich ... mit einem Wort, 
bei meinem Rana.. oder auch der Baron mit einem 
Wort. man wird Sie verhaften und durch die Polisci aus⸗ 
weiſen, damit Sie keinen Unfug mehr treiben. Begreifen 
Sie das?“ 

Und obgleich ihm der Atem vor Zorn verſagte. hörte man 
aus ſeinen Worten doch die große Angſt beraus. 

„Herr General,“ erwiderte ich mit einer Rube, die ihn 
noch mehr aus der Kafſung brachte. „man kann mich nicht aut 
wegen Unfuügs verhaften. ſolange ich keinen Unfug be⸗ 
gangen habe. Die Auscinanderſetzung mit dem Baron iſt 
ja noch nicht einmal eingeleitet. und Sie wiſſen gar nicht. in 
welcher Art und auf welcher Grundlage ich an die Sache ber⸗ 
anzutreten aedenke. Ich will nur die kränkende Voraus⸗ 
ſetzung widerlegen, daß ich mich unter der Vormundſchaft 
einer Perfon befinde, die Macht über meinen freien Willen 
beüst Es iit ganz überflüſſia, daß Sie ſich ſo beunrubigen 
und aufregen.“ 

„Um Gottes willen, um Gottes willen, Alexrei Iwano⸗ 
wilfch. geben Sie dieſe unünnige Abſicht auf!“ murmelte der 
General. deßen zorniger Ton plötzlich in Kleben überaing: 
er faßte mich ſogar bei den Händen „So ſtellen Sie ſich doch 
or, woen das fübren wird? Wieder zu einem Skandal! 
Beareifen Sie nicht. daß ich mich hier aanz beſonders ner⸗ 
balten mutß, gerade jetzt! Gerade fetzt! Ob. Sie wiſſen 
nichts Sie kennen meine Verhältniſſe nicht . Wenn wir 
von hier fortagehen bin ich bereit. Sie wieder in mein Haus 
aufzunehmen. Ich bin nur jest. nun, mit einem Wort — 
Sie begreifen ja die Gründe!“ rief er verzweifelt.⸗Alexei 
Iwanow'itich. Alerei Iwanrwitich!“ 

Nach der Tür hin retirierend, bat ich ihn noch einmal 
dringend, ſich nicht zn beunruhigen: ich verſprach ibm. daß 
alles aut und anſtändig verlaufen werde, und beeilte mich 
binauszukommen. 

Fortſetzung folgt.) 

Ranolu's 
      
  

Sahne-Bonbons 
Sind unübertreffllchl



Ueber den großen Leich. 
Reiſebrieſe von Wilhelm Sollmaun, M. d. R., 

„Bealeitung von Vord!“ 
Bremerhaven. Ueber die hohen Stege eilen die Paſſa⸗ 

giere des Llonddampfers Bremen“ an Bord. Auf dem Pro⸗ 
menadendeck ſvielt die Schiffskapelle Märſche und Lieder. 
Es klingt als ob man Aengſtliche ⸗rmutigen und ſchweren 
Abichied erleichtern wolle. Auf allen Decks, in allen Gängen 
ein drängendes Gewimmel. Vielen gibt ein Angehöriger 
das Geleit bia an Bord. Händedrücke, Tränen. Küſfe über⸗ 
all. In einer Niſche hält ſich ein junges Paar umſchlungen, 
als könne es ſich nicht trennen. Eine Mutter beugt das 
feuchte Geſicht zur Tochter nieder, ein Vater gibt dem aus⸗ 
Landernden Sohne letzte Mahnungen. Dazwiſchen Ge⸗ 
ſchäftsleute. Vergnügungsreiſende. Globetrotter, denen die 
Tobrt über den Ozean nicht Neues und nicht Seltenes iſt. 
Sie ſchauen nicht anders drein als der Reiſende. der auf 
dem Bahnſteig die Abfahrt des Schnellzuges abwartet. Die 
Mannſchaft des Schiſſes trilft die letzten Vorbereitungen. 
Die Stewards drängen die abſchiednehmenden Gäſte von 
Bord, aber immer noch fluten die Gruppen treppauf und 
trewpab. 

Plötzlich ein Kommandowort: Sin Ruf: „Die Stege wer⸗ 
ken eingezogen: Begleitung von Bord!“ Da und dort muß 
ein Steward einem Abſchied veinahe mit Gewalt ein Ende 
richen. Noch vergehen Minuten, bis alles außer den Paſſa⸗ 
gieren das Schiff geräumt hat. Nun ſtehen die Reiſenden, 
Pie Auswandercr an den Brüſtungen der Decks zur Land⸗ 
ſeite, einen Steinwurf weit am Pier die anderen. Noch 
arbeiten die Schifjsmaſchinen nicht. Noch iſt für Sekunden 
eein Steg die Brücke nach dem Lande. Doch ſchon greifen die 
Fävſte der Matroſen zu. auch den letzten Steg von Bord 
zn trennen. Da durchbricht eine Mutter die Sperre, ſtürzt 
mit dem Aufſchrei: „Annal Anna!“ bis ans Geländer des 
Unterdecks ror und umhalſt ihre Tochter. Dann eilt ſie 
zurick ans Land. 

Sekunden ſnäter veginnt ſich der Dampfer langſam, lang⸗ 
ſam von der Kante des Kais zu löſen. Winken, Rufe, Grüße 
berüber und binüber. Seewärts geht die Fahrt. In die 
Abſchiednehmenden am Lande kommt Bewegung. Viele hal⸗ 
en noch Minuten Schritt mit dem ausreifenden Dampfer. 
Immer noch erkennen ſich die Geſtalten und rufen ſich Wün⸗ 
ſche zu. Immer noch im Abenddunkel webende weiße Tücher 
und grüßende Hände. Ein lettter Landvorſprung am Hafen. 
Bis hlerhin ſind die geeilt, denen der Abſchied am ſchwerſten 
iſ7' Muſik und Geſang an Bord „Muß üi denn, muß i 
denn .. Dann vlötzlich Stille. Die Laternen vom Lande 
erreichen nicht mehr die weite Waſſerfläche. Finſternis um⸗ 
üllt das Schiff. Weither von drüben aber, wo Land und 
Menſchen im Dunkel verfinken, verklinat der Ruf einer 
Frauenſtimme: „Annal Annal..“ 

Qucenſtowu. 

Nordſee, Kanal, engliſche Küſte und iriſche See fſind 
paſſiert. Da ſteht am dritten Morgen der Dampfer ſtinl. Im 
Morgenarauen heraus aus der Koje. Hunderte Möwen 
ſpielen um das Schiff. Hoch bebt ſich die friſche Küſte aus 
dom Meere. kleiner Dampfer legt an unſerm an, Fahr⸗ 
gößte zu bring⸗ und Fahrgäſte für Irlaud zu übernehmen. 
Zugleich kommi ein ſonderbarer Schwarm an Bord: Frauen 
mit Körben und Bündeln, die einen Teil des Schiffes 
Nu in einen Laben für Spitzen, Decken und Shawls verwan⸗ 
deln. Ihr Geichäft geht gut. Nicht ⸗wenige weibliche Paſſa⸗ 
giece entdecken auf einmal., daß ſie dringend iriſcher Spitzen 
und Gewebe bedürfen. 

Mittlerweile ſind am Mannſchaftsdeck Maſtchiniſten und 
Heizer, Matroſen und Köche, Stewards und Bäcker mit 
Schwimmweſten um den Leib in Reih und Glied ange⸗ 
treten. Ein iriſcher Arzt prüft ſie auf Geſundheit und Be⸗ 
reitſchaft der Rettungsmiitel. Es geht zu wie bei einer 
Muſterung. Ein früchtiger Blick unter ein Angenlid, ein 
Griff an den Puls. und Mann für Mann ſind als kern⸗ 
geſund befunden. Inzwiſchen ſind die Rettungsbvote klar 
gemacht worden. Eins wird mit einem Offizier und etlichen 
Mann heruntergelaſſen, um einige Uebungen auszuführen. 
Haustief liegt es unter dem Premenadendeck. Eine Strick⸗ 
leiter führt hinab. Das Boot wird einige hundert Ruder⸗ 
ſchläge von Bord ſeewärts und zurück geſahren. Es ſcheint 
alles zu klappen. Die See iſt ruhig, der Morgen hell. Wie 
aber mag ſich das Bild geſtalten, menn bei grober oder 
ſtürmiſcher See einmal aus dieſem Manöver Ernſt werden 
ſollte und an die tauſend Menſchen und mehr raſch über dieſe 
Strickleiter in die auf und niedertanzenden Bovte hinab⸗ 
ſteigen ſollen? Das muß für manchen den Sturz in das 
Meer bedeuten, und auch die Uebrigen werden nicht alle heil 
im Boote ankommen. Große Schiffsunfälle ſind ja glück⸗ 
licherweiſe ſelten geworden. Die Vorführung des Rettungs⸗ 
kootes bietet ſchwerlich eine Beruhigung. Es erſcheint dem 
Seeunkundigen nicht gerade als ein lockendes Rettungszibl. 

Aus der dritten Klaſſe geben deutſche Arbeiter auf den 
kleinen iriſchen Dampfer. Sie machen Elektrizitätsanlagen 
in Irland. Einer hebt die Hand; ſeine Kameraden ſtellen 
ſich um ihn, und deutſchen Wanderlieder klingen nach der iri⸗ 
ſchen Küſte hinüber. Die Auswanderer an Bord der „Bre⸗ 
men“ antworten mit dem Liede, das alle kennen: „Das 
Wandern iſt des Müllers Luſt“, und ſchlienßlich, während der 
kleine iriſche Dampfer ſchon weit drüben über das Waſſer 
raut „Sei gegrüßt in weiter Ferne, teure Heimat, ſei 
gegrüßt!“ Sie klingen etwas anderes als daheim, dieſe 
Lieder, wenn deutſchlandmüde Auswanderer mit Frauen 
und Kindern ſie fern auf dem Weltmeere ſingen, das die 
meiſten für immer von der Heimat trennt. 

„Still ruht der See.“ 

— Weſtwärts ſtampft unſer großes Schiff. Lange noch 
fährt es die iriſche Küſte entlang. Reizvolle Vandſchafts⸗ 
bilder in tiefem Grün mit ſchlanken Kirchen und Städtchen 
und Dörfern. mit Schlöſſern am Strande und Vurgen land⸗ 
einwärts ichmücken den Abſchied von Europa. Noch ein Kap 
und noch eins. Dann liegt Irland hinter uns. Ein letzter 
hoher Berg bleibt noch für Minuten ſichtbar. Nun iſt auch 
er hinab. Der Blick findet nur noch eins: das Meer — — 
das Meer. 

Ich weiß nicht, wie wir uns am Meergeiſt verſündigt 
baben. aber jedenfalls hat er ſchwer gezürnt. Er ſtrafte uns 
im Herbit mit einer richtigen Winterfahrt. Vielleicht glaubte 
er auch, zu einer Studienfahrt gehöre alles, was das Meer 
zu bieten hat: Regen und grobe See, Gewitter und Sturm, 
dichter Rebel mit nächtlichem Sirenenbeulen. Wind in allen 

    

   

  

Stärkegraden mit Ausnahme eines Orkans. Wellenſchlag 
aller Arten. Stampfen, Schlingern, Rollen, Sturzſeen und 
Schlagſeiten. Umwege und Verſpätung, bis aus Abend und 
Morgen elf Tage werden, ſind ein bißchen reichlich für das 
erſte Mal. 

Etwas ängſtlich ſucht man am erſten Abend auf dem 
Ozean ſeine Koje auf. Die ſchwankt wie eine Schiffsſchaukel 
im Lunapark. Beim Ausziehen vollführt man Sprünge wie 
ein Kunſttänzer. Bald findet man ſich an einer Schranktüre, 
bald unter dem Waſchtiſch wieder. Nur ins Bett, in die 
Koie, an deren Rand der ahnungsvolle Steward ein ſauberes 
Blechgefäß mit runder Oeffnung aufgehängt hat! Es dient 
zur Aufnahme von Spoiſen. leider ſchon verzehrten. Das 
Bett mocht den nüchtlichen Tanz luſtig mit. Tief ſinkt der 
obnehin ſchwere Kopf nach unten, während die Füße keigen 
wie Zeppeline. Krampfhaft ſchließt man die Augen. Nur 
nichi Jehen, nur nicht ſehen, wie fſich alles hebt und dreht!   

Endlich ſchläft man doch. Am Morpen tobt bie Ser. Leider 
nicht nur ſie. Das Innere des angehenden Seefahrers hat 
ſich gegen alle Autorltät ſeines Willens empört. Er hat nicht 
mehr üder ſich ſelbſt zu gebieten. Irgendein viele Meter 
langer fürchterlicher Drehwurm windet ſich vom Gehirn 
durch alle Nerven und ſtreckt ſich ſchwer im Magen. Man 
torkelt nach dem Waſchbecken, um ſich im Waſſer zu retten. 
Da grinſt einem aus dem Spiegel ein gänzlich fremdes 
Geſicht entgegen und aus hohlen Augen höhnt die See⸗ 
krankheit. ů 
,Das Meer ſchäumt gegen die Kabinenfenſter. Sturzwogen 
überſpielen die Decks. Bis auf die Kommandobrücke ſpritzt 
der Giſcht. Das Schiff läuft wie ein rieſiges Schaukelpferd. 
Ein Jammern gellt durch die morgenſtillen Kabinen und ein 
verhaltenes Fluchen auf Seine Heiligkeit, den Herrn Neptun, 
der gerade mit ſeinen Meeresweibern frübſtücken mag. Ach, 
ia, Frühſtück! Der Seekranke denkt an den Speiſeſaal wie 
der Verurteilte an das Schafott. Er meint zu ſterben, aber 
während er mit dem ſündigen Leben abzuſchließen denkt, er⸗ 
fährt er ſchon, wie die ſchuöde Welt ihn und ſein Leben ein⸗ 
ſchätzt. Bom Deck herauf klingt das Wecken, ein Hornſignal, 
und der boshafte witzige Trompeter ſchmettert in den Sturm 
hinaus: „Still riht der See.. 

Tuuſend Dollar für eine Geiſterbotſchaft. 
Ein vriginelles Preisansſchreiben. 

Ein nicht alltägliches Preisausſchreiben wird in einer 
Anzahl amerikaniſcher Blätter und ſpiritiſtiſcher Zeitſchriften 
voröffentlicht. Der amerikaniſche Arzt Dr. Jofna Gilbert 
ſetzt den anſehnlichen Betrag von tauſend Dollar demſenigen 
aus, der in der Lage iſt, mit dem Geiſte ſeiner vor ſieben 
Jahren vexſtorbenen Frau in Verbindung zu treten und ihm 
aus dem Jenſeits von ihr eine Botſchaft zu bringen. Es 
ſoll freilich nur eine Mitteilung honoriert werden, die un⸗ 
bedingt autheniſch iſt. Um ſich vor jeder Täuſchung zu be⸗ 
wahren, hat Dr. Gilbert eine originelle Methode erſonnen. 

Die Vorſichtsmaßregel, die Miſter Gilbert vor jedem 
Betrug ſicherſtellt und ihm die Authentizität der medialen 
Mitteilungen aus dem Jeuſeits verbürgen ſoll, beſteht in 
einem Kennwort, daß zwiſchen ihm und ſeiner Frau einen 
Monat vor ihrem Tode vereinbart worden war, Die ſüd⸗ 
amerikaniſche okkulte Zeitſchrift „Pſyche“ enasn, die Ge⸗ 
ſchichte dieſer originellen Vereinbarung ſolgendermaßen: 

Die Gattin des amerikaniſchen Arztes war im Jahre 1918 
geſtorben. Sie ſtaud im Rufe einer gläubigen. Spiritiſtin. 
Da ſie bereits ſeit längerer Zeit wiederholt Todesahnungen 
batte und ſtets von dem Gedanken geplagt worden war, in 
der allernächſten Zeit ſterben zu müſſen verſprach ſie eines 
Tages ihrem Manne, daß ſie ſich nach ihrem Tode unter 
allen Umſtänden melden werde. Um M. Gilbert es zu er⸗ 
möglichen, etwaige mediale Offenbarungen als Botſchaften, 
die wirklich von ihr ſtammen, zu erkennen, wurde verein⸗ 
bart, daß ſie ihre Mitteilungen aus dem jenſeits ein be⸗ 
ſtimmtes Kennwort beifügen werde. Da das Ehepaar öfters 
traurige Erfahrungen mit betrügeriſchen Volksmedien ge⸗ 
macht hatte, faßte es den Beſchluß, das Kennwort ſofort auf⸗ 
zuſchreiben und es mit einem dreifach verſiegelten Kuvert 
in der Panzerkaſſe des Arztes zurückzulegen. 

Frau Silbert iſt nachher tatſächlich geſtorben. Kaum 
hatte ſie ihre Angen ſür immer geſchloſſen, meldeten ſich zahl⸗ 
reiche Volksmedien, die ſich gegen entſprechendes Eutgelt 
berciterklärten, ſich mit dem Geiſte der Verſtorbenen in 
Verbindung zu ſetzen. Keine der in den Scancen erlangten 
medialen Mitteilungen, die von Frau Gilbert herrühren 
ſollten, führte das verabredete Kennwort. Im Gegenteil, 
ſie Leucten davon, daß in allen Fällen plumpe Täuſchungen 
vorlagen. 

Joſua Gilbert entſchloß ſich nun, in den Spalten führen⸗ 
der amerikaniſcher Blätter das genannte Preisausſchreiben 
zu veröffentlichen. Im Laufe der nächſten Monate erhielt 
der Arzt weit über hundert Zuſchriften aus allen Gebieten 
Amerikas, ja ſogar aus Europa. Medien, berühmte und 
unbekannte, machten ſich erbötig, die erſehnte Verbindung 
herzuſtellen. Der Erfolg blieb auch diesmal aus. In keiner 
einzigen der angeblich autheniſchen Mitteilungen der Ver⸗ 
ſtorbenen wird das Kennwort richtig angegeben. Ja, es 
ſtellte ſich heraus, daß der Aſtralleib der Frau Gilbert nach 
ihrem Tode ſich nicht einmal an den eigenen Namen erin⸗ 
nern könne, daß in den medtſchen Briefen ſogar der Name 
der Verblichenen falſch angeführt wird, wie ſie auch ſonſt 
nielfach Einzelheiten enthielten, die im Widerſpruch zu ihrem 
Lebenslauf ſtanden. Es iſt nicht unintereſſant, daß ſich unter 
dieſen Briefen auch ſolche befanden, die nach der Behauptung 
der betreffenden Medien von anderen Planeten an die 
Adreſſe Miſter Gilberts gerichtet worden ſeien. Das verein⸗ 
barte Kennwort war freilich auch in dieſen Mitteilungen 
nicht aufzufinden. 

Trotz der Enttäuſchungen und der üblen Erfahrungen 
ſcheint der Amerikaner die Haffnung noch immer nicht auf⸗ 
gegeben zu haben, einen Gruß von dem Geiſte ſeiner Frau 
aus dem Jenſeits zu erlangen. Darauf deutet wenigſtens 
die Erneuerung der erwähnten Preisausſchreibung, die 
nun den netten Betrag von tauſend Dollar jenem Medium 
verſpricht, das ihm die erſehnte autheniſche Botſchaft aus der 
Welt der vierten Dimenſion bringen werde. 

     
   

  

  

Wie der Zuiderſee wochen gelegt wird. 
Die Trockenleaung des Zuiderſee ſcheint ein ſchnelleres 

Tempo annehmen zu ſollen. Für die jetzt beainnende vier⸗ 
jährige Arbeitsperiode iſt zunächſt die Schaffung eines von 
der Oſtküſte von Wieringen nach dem Punkte der frieſiſchen 
Küſte nördlich von Plaam laufenden Abflußdammes vorge⸗ 
ſehen, der von zwei Schleuſen durchbrochen ſein ſoll. Die 
Koſten des Dammes, deſſen Bart im Ganzen acht Jahre er⸗ 
fordern dürfte, ſind auf neunzis Millionen Gulden be⸗ 
rechnet. ů 

Im Ganzeñ beabſichtiat man 224 000 Hektar in den vier 
verſchiedenen Poldern trockenzulegen, ſo daß der verblei⸗ 
bende Yffelſee mit Inbegriff des zu ſchaffenden Kanals nur“ 
mehr eine Oberfläche von 115 000 Hektar haben wird. Die 
gefamten Koſten der Trockenlegung werden jetzt auf 455 Mil⸗ 
lionen geſchätzt, wozn noch die Koſten für die militäriſche Ver⸗ 
teibigung des dem Waſſer abgenommenen Landgebietes und 

der bis zur Bewohnbarkeit des „Neuholland“ eintretende 
Zinſenverluſt von 188 777 600 Gulden kommt. 

  

Ein gehobener Goldſchatz. Ein japaniſcher Abenteurer 
Kataoka hat aus dem japaniſchen Handelsdampfer „Daſaka 
Maru“, der während des Welikrieges vom deutichen Kriegs⸗ 
ſchiff „Emden“ in der Nähe von Port Said am Sueskanal 
verfenkt wurde, Goldbarren im Werte von zwei Millionen 

Mark geborgen. Nach Verſtändigung mit der Verſicherungs⸗ 

geſellſchaft darf Kataoka 80 Prozent des gejamten Gold⸗ 
ichatzes für ſich behalten. Nachdem der Schasſucher den Ort 
gefunden hatte, wo das Schiff geſunken iſt. wurden die Gold⸗ 
barxen in 20tägiger Bergungsarbeit ans Licht gefördert. Die 
Goldbarren waren in Säcken und Kiſten verpackt geweſen. 
Manche Kiſten waren etwas gebrochen und die Säcke verfault 
wie Leim, aber die Barren waren unverſehrt. Außer Kataoka 
waren zwei Ingenieure und eln Taucher. lauter Japaner, 
an der Arbeit. Ein Taucher ißt dabei an der Tauchkrankheit 
geſtorben. An den Erfolg dieſer Arbeit hatte suerit niemand 
glauben wollen     

— * 
E 

„Hei lewet noch! 
Der Londoner „Sbſerver“ veröffentlicht ein 

Interview mit Wilbelm, von Doorn, dem auf 
republikaniſches Wartegeld geſtellten Kaiſer z, D. 
mit dem Kommentar: „ein merkwürdiges Ge⸗ 

miſch vun Sinn und Unſinn, ein Selbſtporträt⸗ 
das durch die Schärfe der, Selbſtkarikatur nur 
an Wahrheik aewinnt ...“ 

„Er“, das in blühender Phantaſie 
altbewährte Kolyortage⸗Geute 
verkündet durch den „Obſerver“ der Welt, 
die natürlich den Bauch vor Lachen ſich hält: 

Die Herrn von Lararno ßälten gar feinen Dunſt 
von kommenden Dingen und volitiſcher Kunſt, 
Sein Hirn (2), on dem man zwar prima verreckt itt! 
kapiere die Weisheit, die deuen vorſteckt iſt. 
Er empfehle ſich drum zu zinilen Preiſen, 
Europa „mal wieder“ der Gefahr zu entreißen. 
Er präfentiert ſich als der berühmte Erfinder 
der „Gelben⸗Geſahr“⸗Anekdoten für Kinder. 
Er erzählt von iavaniſchen Iuſtrukteuren, 
von Waffeufabriken, chineſiſchen Heeren, 
von Tibet, das Indien zwiſcheunimmt, 
von Dſchingis⸗Chan, der wiederkimmt. 
von Ruſfenhordan, die Europa überfließen 
und ſich in ſämtliche Jungfraun eraießen, 
und vom deutſchen Volke, an deſſen Weſen 
U wieder mal könne geneſen — 

  

u, wenn das deutſche Volk, wie bekannt ſei, 

alkch ·igentlich mit Aſien — blutsverwandt ſei, 
ſo wäre es dennoch bereit, muß er ſagen, 
ſiegreich die Blutsnerwandten zu ſchlagen 
und ſomit aus aſiatiſchen Ketten 
Frankreich und Enaland prima zu retten — 
vorausgefetzt, daß man nicht verweßre: 
den Wiederaufbau ſeiner alorreichen Heere, 
die Verſailles⸗Kettenvertraas-Vernichtung 
und die alte Kaiſerreich⸗Errichtung! 
(Letzteres natürlich nur anacdeutet, 
diskret mit einem Glöclchen aeläutetl) 
Das nur könne, alles andere ſei Quatſch, 
Eurova retten vor dem Kladderadatſch. 
Worauf er noch dem Herru nom „Obſerver“ 
mit eigenhändiger Unterſchrift als Verſchärfer 

ſein Kliſchee übexeichte, den Ladenhſiter 
„Völker Europas, wahrt eure beiligſten Gütert“ 
Natürlich in Anſichtspoſtkartenform. 
Wilhelm von Doorn., du biſt enyrm! 

Und fowas ſamnr nt l von chiader Gnaden 
und — Elefant im Glaswarenladen ...in 

Voſef Maria Frank. 

Conan Doyle und die Wahrſagerin. 
un London fand dieſer Tage ein Prozeß gegen eine der 

beßimnteſten Wahrfagerinnen der britiſchen Reichshaurtſtadt 

ſtatt, die unter dem Namen Madame Eitella eine ſehr aroße 

Kundichaft um ſich zu fammeln wußte, die ihr ſehr aroße Ein⸗ 
nahmen zuführte. Der Prozcß endete mit der Vernrteilung 

Madame Eſtellas eu einer empfindlichen Geldſtrafe. Conan 
Donle, der berühmte Vater des Sherlock Holmes, der bekannt⸗ 
lich ſeit einigen Jahren ein eifriger Anwalt aller Beſtrebun⸗ 

gen iſt, die mehr oͤder weniger dem geſunden Menſchenver⸗ 
etand widerſtroiten, trat daraufbin mit einer geharntſchlen 

Kundgebung hervor. in der er den Wahrſpruch des Gerichts 

als Fehlipruch bezeichnet. ů —— . 

„Ich habe nichts für Wabrſagerinnen übrig, heißt es 

unker anderem in dieſer Kundgebung, „aber ich halte eß trotz⸗ 

dem für meine Pflicht, für Madame Eſtella einzutreten. 
Sie hat nſchts getan, was geeignet war, irgend femandem zu 

ſchaden. Wer zu ihr kam, tat es freiwillig, und es ſtand in 
ſoiner Me hr zu glauben oder nicht. Daß es tatſächlich 

Perfonen gibt, denen man, was die Richtigkeit ihrer Voraus⸗ 
ſagen betrifft, vollen Glanben ſchenken darf, iſt eine Tat⸗ 

ſache, die kein Gericht mehr aus der Welt ſchaffen kann. Ich 

tenne ſelbſt zwar keine Wahrſagerin, aber eine Reihe vnon 

Medien, die anußer mir ſchun zahlreiche Perſynen von Ruf 

und Urteil über zukünftige Dinge befragt haben und die 
ganz anßerordentliche Leiſtungen zuſtande brachten. Auch 
über Madame Eſtella liegen zahlreiche, ungewöhnlich 

günſtige Zeuguiſſe vor. Es iſt in höchſtem Maze befremdend 
und es iſt überdies ungeſetlich, daß das Gericht es abgelehnt 

hat, die betreffenden Perſönlichkeiten auch nur anzuhören. 
Die Verurteilung erſolgte ledialich auf Grund der Angaben, 

von zwei Polisciagentinnen, die ſich an Madame Eſtella her⸗ 
angemacht batten, um ſie aufs Glatteis zu führen. Es ijt der 

britiſchen Juſtiz unwürdig, mit ſolchen Lockſpitzel⸗Methoden 

zu arbeiten. Es iſt notwendig, daß ein neues Verfahren 

llattfindet, um die Unzulänoliskeit des erſten wettzumachen. 
Wie man ſieht, iſt Conan Donle unverbeſterlich. Aber er 

war amüſanter, als er noch Detektivgeichichten ſchrieb. 

    

  

  

  

  

Flugmaſchinen als Retter aus Seenot. 
An der ſchwediſchen Oſtküſte unternahmen drei Fiſcher mit 

einem Motorboot eine Fahrt aufs Meer. Sie wollten am 

nächſten Morgen mit ihrem Faug wieder zurtck ſein. Vis 

Mittag hörte man jedoch nichts von ihnen und da in der 

Nacht Sturm herrſchte, befürchtete man das ſchlimmſte. Die 

Angehörigen ſetzten ſich mit dem Kommandenr einer zufällis 

vor Nunäsham verankerten Abteilung der ſchwediſchen Flotle 

in Berbindung. Ein ſoſort ausgeſchicktes größeres Motor⸗ 

boot konnte die Vermißten aber nicht finden. Daraufhir 

machte ſich eine Militär⸗Flugmaſchine auf den Weg und ſuchte 

bis zum Einbruch der Dunkelbeit nach den Fiſchern, ohne 

aber auch nur eine Spur von ihnen zu entdecken. Die Suche 
murde am nächſten Morgen fortcefetzt. Nach einigen Stun⸗ 

den ſah man endlich das Fiſcherboot auf den Wellen ſchau⸗ 
keln. Das Flugzeug kehrte ſogleich zurück und holte ein 

Torpedobvot von der Flottenabteilung herbei. Inzwiſchen 

flog es wieder zu den Fiſchern, um ſie von der bevorſtehen⸗ 

den Rettung zu benachrichtigen. Nach einiger Zeit traf das 

Torpedoboot ein und führte die Schiffbrüchigen an Land. 

Es ſtellte ſich heraus, das der Motor einen Schaden erlitten 

hatte. Die Fiſcher waren gänzlich ohne Lebensmittel. 

    

  

Rundfunk im engliſchen Parlament. Im engliſchen Ober⸗ 

hauſe ſind kürzlich drei Mikrophone — àwei am Rednorvult 

und eins gegenüber dem Wollſack, dem Sitz des Lord⸗Kans⸗ 

lers — angebracht. und die Bänke der Oberhausmitglieder 

ſind mit 20 einfachen rern verſehen worden. Für die 

Preſſevertreter ſind Doppelkopkhörer vorgeſehen. 

Das Kind mit den röntgenen Angen. Aus Montevides 

wird berichtet: Die erstaunlitben hellicheriſchen Gaben eines 

achtjährigen Kindes erregen in Montevideo großes Aufſehen. 

Der Junge ſoll den Inhalt verſchloßßſener Kafletken und Scha⸗ 
jullen mit einem Blick erraten. Es gelang ihm, einen Brief, 

der zuerſt in zwei Kuverts eingehüllt und dann in einer 

Metallkaſſette eingeichlofßen worden war, anſtandslos zu 

keien. Der Junge behauptet. den Inhalt des Briefes nicht 

erraten, ſondern die Schrift durch die papierne Hülle und 

Metallwand unmittelbar geſehen zu haben. In Montevideo 

bllöcte ſich nun eine aus Pfuchologen und Aerzten beſtehende 

Kommiſſion, die die Aufgabe übernommen hat, ben rätſel⸗ 

kaften Vorfall zu überprüfen und feſtzuſtellen, ob nicht ein 

Betrug vorliegt. 

    

—
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handels im Monat September ergibt eine weſentliche Stei⸗ 
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Der Außenhandel Deutſchlands. 

Der Ausweis uvex die Entwicklung des deutſchen Außen⸗ 

gerung der Ausfuhr und einen Rückgang der Einfuhr. Der Paſſivfaldo ſenkte ſich im Vergleich zum Bormonat von 454 Millionen auf 292 Milltonen Mark. Der Geſamtpaſſivſaldo in der Zeit vom 1. Januar bis Ende September 1625 ſtellt lich damit auf 3,4 Mllliarden Mark. 
Im einzelnen wird über die Entwicklung ſolgendes be⸗ richtet: 

Ein fuhr. Euguſt Sept. Sept. 
(In Mill. Goldm. in Gegen⸗ 

wartswerten) 
Geſamt 1806,46 1 109,68 10 414,1 
Davon ſind: 
Lebensmittel und Getränke 
Rohſtoffe und Halbfertiewaren 

413,23 3205, 
458,00 5135 

Fertigwaren 185,49 567,5 
Gold und Silber 34,54 6²8,5 

Ausfuhr. 
Geſam? 780,24 6 386,1 
Davon ſind: 
Lebensmittel und Getränke 
Rohbſtoffe und Halbfertigwaren 
Fertigwaren 
Gold und Silber 

24%0)2 350/2 
149,0 17156, 
602,48 4848,%/ 

3,692 25, 
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Für die früher, in jeder Beziebung konkuxrepzlos ge⸗ 
wefene enaliſche Stahlwareninduitrie ſteht ebenfalls die 
Schaffung eines Einfuhrzolles bevor. Ein Unterſuchunas⸗ 
komitee, das auf Grund des Induſtrieſchusgeletz⸗s einge⸗ 
ſet3t würde, bat die Berhanslungen bereits aufgenommen. 
Dasſelbe ailt für die ePltimnintuteni wenig bedeutende 
Packpapier⸗ unb für die luminiummareninduſtrie, deren 
Konkurxenzfurcht ſich hauptſächlich auf deutſche Waren be⸗ 
zieht. Auch das Komiiee der Bürſteninduſtrie tagt zurzeit 
nuch, und ba die lpoſitip augefallenen) Gutachten der, Kom⸗ 
miſfionen für die Handſchuh⸗ und Glühſtrumpfinduſtrie von 
der Regierung noch nicht erlediat worden ſind, ſo wird das 
Parlament in kurzer Zeit über die Schaffung einer großen 
Anzahl neuer Zölle zu beſchließen habcn. 

Die einzelnen Kommiſſionen ſind ror der Regiernna zur Beſchleuntaung der Unterſuchungen aufacfordert worden, 
da die Zollvorlagen vom Parlament ſofort nach ſeiner Er⸗ 
öffnung im nächſten Monat erledigt werden ſollen. 

  

Diedeutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
mutzten mtedermm auf eine kurze Zeit unterbrochen werden, weil ſich die deutſche Delegation mit den volniſcherſeits be⸗ 
abſichtiaten neuen Zollerhöhungen vertraut machen will. Sie 
verlangt, daß in dem abzuſchließenden Handelsvertrag die polniſchen Einfahrzölle, inſofern ſie deutſche Exportwaren 
betreffen, auf die Dauer des Vertrages unabänderlich feſt⸗ 
gelegt werden ſollen. — 

Am Sonnabend konferterte der Vorſitzende der volniſchen Abgeſehen von der eingetretenen Goldwertänderung Oelegation Pradzunſki in dieſer Angelegenheit mit dem Mi⸗ (Gegenwartswert) bleibt die Bilanz ( Monate) ungefähr niſterpräſidenten Grabiki, der die Hoffnung zum Ausdruck mit 25 Prozent hinter der Jahresbilanz 1918 zurück. Da⸗ brachte, daß das volniſche Entgegenkommen in der Optanten⸗ gegen kommt die, Einſuhr im Zeitraum von 9 Monaein, frage, die Beendiaung des deutich⸗volniſchen Zollkrieges immer ohne Rückſicht auf die veränderten Preisverhältniſſe, faünſtia beeinfluſſen werde. der Einfuhr von 1913 nahe. Von beſonderer Bedeutung iſt Am ſelben Tagc empfingen im Autenminiſterium die der Rlickgang Les Paiſtvfaldos. Oß wir es hier mit einer Mitglieder der volniſchen Delegation Bartoſzewich und dauernden Erſcheinung zu tun haben, iſt zweifelhaft. AufDiamand einige Preffevertreter, denen Bartofzewicz0 er⸗ jeden Fall ſtehen die Ergebniſſe des Monats September ſtark klärte, es ſei noch nicht ſeſtaeſtellt worden, ob der mit Deutjich⸗ unter dem Einfluß ber Zollpolitik. Der Rückgang des Paſſiv⸗land abänſchließende Handelsvertraa ein dauernder oder nur ſaldos iſt beſonders erreicht durch Kückgang der Einfuhr. Stark beteiligt ſind daran die Einfuhren von Lebensmitteln, 

ein proviſoriſcher ſein werde. Polen erſtrebe einen dauern⸗ den Bertrag. Abg. Diamand betonte, daß die 
rigkeiten der Verhandlung in der beiderfe 

ößten Sch 
gen Mißſtim⸗ 

  

   a. Bſtoff i Ä ſch öte Ein ſurs an Rohlihat un 353 Miutionen Mar Eue Oeu Veſch 10 ber Natur lagen, die jet5t üheiet den umeßeiund 
über dem Vormonat geſenkt. Zurückgegangen ſind weiter G Le1 ſeet mit Duem ſchleunigen Aßſchlunß en rehnen. un die Einfuhren an Eiſenerzen um 21.8 Millionen Mark, au Die volniſche Delegation kehrt in dieſen Tagen nach Ber⸗ Delhrütcßten und Helſaaten um 165, Millionen Mark, an lin zurück, um diesmal zu einem Endergebnis zu gelangen. Wolle und anderen Tierbaaren um 1,1 Millionen und an Bau bzw. Nutzhölzern um 12,2 Mill. Mark. Beſondere Be⸗ deutung verdient der Rückgang an Eiſenerzen. Der Kom⸗ mentar zur Handelsbilanz betont ihn als ungünſtiges Zeichen. Bei der Entwicklung der Einfuhren an Roh⸗ materialien muß auch in Betracht gezogen werden, daß die ſaiſonmäßige Steigerung der Einfuhr von Textilrohſtoffen 

  

Stillegungen in der chemiſchen Indufſtrie. 
30 000 Arbeiter im Wirtſchaftskampf. 

Die Gewerkſchaften hatten am Freitag voriger Woche im September noch nicht eingeſetzt hat. Dagegen ſind die ‚den Firmen: Leopold Caſella u. Co., Werk Mainkur; Che⸗ Einfuhren au Steinkohlen in Verbindung mit der aufmiſche Fabrit Gr Grund der Umſtellung im engliſchen Bergbau ſtärker ein⸗bach am Main. E. Merck⸗Darmſtadt, Petersunirn 2 ſetzenden engliſchen Konkurrenz ſtark geſtiegen, und zwar 

Sheim⸗Elektron, Werk Oehler in Of 

  

   

. in 
Frankfurt am Main und Mertz in Mainz ſchriftlich mitgeteilt, um 10.8 Millionen Mark. Weiter weiſen Hopfen, Oelkuchen,daß die Betriebe am Freitagabend als beſtreikt zu gelten Kleie. Mineralöle und nichtölhaltige Sämereien Steigerun⸗baben. Dieſer angeſagte Streik wurde am Sonnabend früh gem auf. Durch die Beleaſch ten der genannten Werke auch durchge⸗ Der Rückgang des Palſpſaldos hängt nicht zuletzt mit führt. Der Arbeitgeberverband hat nun die Stillegung fämt⸗ dem Rückgang in der Lebensmitteleinfuhr zufammens Be⸗licher Verbandswerke der Provinz Heſſen⸗Rafſau und des kanntlich liegen die deutſchen Getreidepreiſe unter Welt⸗ marktpreis. Daher erklärt ſich u. a. der ſtarke Rückgang in der Einfuhr von Weizen (um 41,1 Millionen), von Mehl und 

Freiſtaates Heſſen angeordnet. Es ſtreiken 6000 Arbeiter und Arbeit innen. Durch die vom Erbeitgeberverband angeord⸗ neten Stillegungen werden weitere 24000 Arbeiter und Kr⸗ 

  

Müllereierzeugnifßſen uſw. (um 16,3 Millionen Mark, von beiterinnen in den Arbeitskampf verwickelt. Roggen (0,5 Millionen Markl und von Gerſte, Mais und Küchengewächſen. Geftiegen iſt die Einfuhr von Reis (10.7 Millionen Mark), Oöſt (s, Minionen Mark!. Zucker, Butter, Fiſchen und Fiſchzubereitungen, Käſe, Milch und Schmals; insbeſondere iſt eine ſtarke For⸗ 

  

Streit der Strußenbahner im Kuhrgebiet. 
In einer ſtark beſuchten Nachtverjammlung haben die cierung der Buttereinfußr feſtsuſtellen. Die Ein⸗—Straßenbahner in Eiſen, Duisbura und Dortmund be⸗ juhr von Fertigwaren ſelbſt iſt gegen den Vormonat um ſchloſſen, zur Durchfesung ihrer Lohnforderunsen in den 25,2 Millionen Mark geſtiegen. Hier weiſen Textilfertig⸗ Streik zu treten. Der Streik iſt in Effen und Dortmund waren eine Zunahme von 320 Millionen Mark auf. Sie bereits ſeit Sonnabend morgen durchgeführt. Der Straßen⸗ dürften wohl ſehr waͤhrſcheinlich durch Vyreindeckungen in⸗ bahnbetrieb wird durch einen Noiverkehr aufrechternakten. jolge der drobenden Zölle erfolgt fſein. Zurückgegangen iſt — Die drei Metallarbeiterverbände haben beſchkoffen, zur die Einſuhr unter dem Poiten „ſonſtige chemiſche und phar⸗Realuna des ſtrittigen Lohnes den Schlichter anzurnfen. mazeutiſche Erzenngniffe“. Der Rückgang macht 3,7 Millionen Mark aus. 

Bei der Ausfuhr an Fertigwaren läßt zich eine erfreu⸗ liche Zunahme von 49,8 Millionen Mark feititellen. Beteiligt daran und die verſchiedenſten Waren Die Textilfertigwaren⸗ 

  

Der Gehaltsftreik im Berficherungsgewerbe. 
Freitag wurde unter dem Vorſis des Regierungsrats induſtrie zeigt gegenüber dem Vormonat eine leichte Stei⸗a. D. Brahn in dem Gehaltsſtreik im Verñcherungsgemerbe Jerung (4,9 Millionen). Davon entfallen allein 3 Millionen ein Schiedsipruch gefällt, der eine Erhöhbung der Gehälter Mark auf Kleider und BGäſche. Ebenjo iſt die Ausfuhr an der jingendlichen Angeſtellten um 8 Prozent und der älteren    Walzwerkerzeugniſſen und Eißenw 

lipnen) geftiegen. Eine beträchtliche Zunahme weiſt die Iiamen M. rt — Snas e aat in Höhe Sunnt 3.9 Mik⸗ innen iat 'aran in erſter Linie Tamp Iofomotiven ſ8,5 Millipnen). üe — Trotz der Verringerung des Paſßipſaldos beſteht kein Grund. die Sorge um Dentſchlands Handelsbilanz auf die Ieichte Schulter zu nehmen. Es iprechen eine Reihe von Argn⸗ 

  

Zufälliakeiten önrückzuführen iſt. Sie dürfen nicht darüber binwegtänſchen, baß es unbedingt zu einer anderen Wirit⸗ ichafksführung kommen muß, um des Paſſivßaldos in der Handelsbilanz Herr zu merden. 

Englands Abkehr vom Freihandel. 
Neue Bülle euf Weltteberkele. Stahlwaren. AIxAEIIERI. 
Der enalkiche Bremierminiſter Baldwin bat nich vor 

  

einigen Tagen ſeiner Fonſervativen Wäblerſchaft genenßber Jahre dai. 

   

aren leicht lum 4 Mil⸗ Augeſtellten um 3 Propzent mit Birkung vom 1. Oktober d. JO ab vorſieht. Der Arbeitgeberverband d. entſcher Verfſiche⸗ 
uch abgelehnt,    Let den Schieds 

  

Sewerkverjammiung der Zeche -Alter Hafe“ aufgetretene Oppoitckon seges eiue Siqnidiernng des Unternehmens wird an das preusicze Sigatsminiſtertum berantreten. um den Preu, erßenbes Stact Zur Antervention zu veraslaßen. Ent⸗ 

Biiniiter erfolat. Man will den prentiichen Sinat dazu be⸗ Kimmen, das modern ansgebaute Bergwerk. bas bei einer 

Sccritte find bereis bei dem prenßiſchen Handels⸗ 

Belegichalt von 1100 Mann nuch einen Krülenvorraf für 50 ön ermerben. Sollie der prenßiiche Staat das Fyn nenem verpilichtet. den -Inöôntrieichns“ gegenüber ans⸗ ableh⸗ damm wird man verjiuchen. das IInternehm i kandiſcher Konkurreus mit aller Macht durchsnfäbren. Era Kanihation. iondern zur Biandsverkeigeruue an ami. jcheint ſein Seriorechen zn balten. Denn. nachdem Fisher ger mnani dieſe Seiie audere Beftser zu beommen, die Bedeutuna ant Srund bereit find, den Betrieb inrtsuietzen. p 
aurr Inönftrien von zweitrangiger ej E2 

      alnichen Geſamimterſchaßt von beionderer Seberternts. Er ſk al⸗ Samerton für Die vrinzvielle Akfehr Englanss rionn Freihandel zr Bezeichnen. Denn. Kochder Ser erhe 
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Die Kriſe im Holzhandel. 
Ueber die Lage in dieſer Sranche, inſofern e5ß ſich um 

Sägewerke und um den Holshandel handelt, erſtattete uns 
der Leiter der Firma Jakob Cyrinfſki G. m. b. H., 
Danzig, Herr Dr. Rojenberg, folgenden Voricht: Die Dan⸗ 
ziger Holzinduſtrie und der Holzhandel, welche zum großen 
Teil von Polen abhängig ſind, durchleben jetzt eine unge⸗ 
heuere Kriſe. Die üirſache dieſer Kriſe iſt in erſter Linie in 
der Zurückhaltung des engliſchen Markts, der für Danzig 
als Hauptabnehmer in Frage kommt, zu ſuchen. Dieſe Zu⸗ 
rückhaltung iſt wiederum eine Folge des großen Angebote 
Rußlands, das große Holzmengen auf den Weltmarkt zu ſpott⸗ 
billigen Preiſen wirft, um nur Geld zu bekommen. Und 
da die jetzige ruſſiſche Wirtſchaft ganz unberechenbar iz, und 
man kann nie, wie es in den normalen Zeiten üblich war, im 
voraus feſtſtellen, wiepiel Ware noch in dieſem Jahre und zu 
welchen Preiſen angeboten werden wird, laſſen ſich deswegen 
auch die Preiſe nie regnlieren und die engliſchen Importeure 
möchten ſich deshalb mit keinen Vorkäufen engagieren. Eng⸗ 
land kommt zwar nicht ſoweit als Selbſtverbraucher wie als 
Vermittler für Kleivaſien, Amerika, Afrika und zum Teil 
auch Europa in Frage. Die Danziger Kaufmannſchaft hat 
aber nicht die nötigen Beziehungen zu den Verbraucher⸗ 
ſtaaten und wenn es ſie ſogar hätte, würde es auch aus 
Maugel an Kredit zu dem engliſchen Vermittler ankommen 
müſſen, der die Waren finanziert und ſomit den größten Teil 
des Gewinnes für ſich wegnimmt. 

Der weitgrößte Abnehmer für die Danziger Holzpro⸗ 
duktion iſt Deutſchland, das aber gegenwärtig auch an Geld⸗ 
mangel leidet und iſt nicht in der Lage, Holzkäufe in dem 
Maße zu tätigen, wie es im vergangenen Jahre der Fall war. 
Selbſt aber die reichen Firmen Deutſchlands fürchten jetzt 
wegen der Unſolvenz der polniſchen Banken, irgendwelche 
größere Transaktionen zu tätigen. Der beutſch⸗volniſche 
Zollkrieg hatte hier, entgegen der überall vertretenen Mei⸗ 
nung nur einen ganz geringen Einfkuß, weil die Frübjahrs⸗ 
käufe noch vor Ausbruch des erwähnten Zollkrieges getätigt 
wurden. Neue Käufe hätte man wegen des Zollkrieges. den 
man ſchnell zu veſeitigen hofft, nicht geſcheut, wenn das Miß⸗ 
trauen den polniſchen Kaufleuten gegenüber nicht wäre. 

Der Danziger Holzhandel hatte ſich in ſeinem letzten 
großen Maße erſt in der Inflationszeit entwickelt, und es 
waren, nach unſerem Gewährsmann, einige hundert Firmen, 
die aroßzügig arbeiteten und ſomit mehrere kauſend Arbeiter 
beſchäftigten. Hätte die Danziger Holzwirtſchaft ausreichend 
Kapital. um die Berkäufe nach Deutſchland ohne Anzahlunagen 
oder franko deutſcher Bahnſtation zu tätigen, oder wenn ſie 
die direkten Beziebunaen zu den Abnehmern in Paläſtina und 
Surien hätte, würde ſie, wie unſer Gewährsmann meint, 
nicht nur weiterbeſtehn. ſondern ſich auch noch weiter ent⸗ 
wickeln können. Die Kredite, welche die Vrivatbanken der 
Holzwirtſchaft gemähren, ſind viel zu teuer (ſie koſten 
1—5 Prozent pry Monat), als es lohnen ſollte, mit ihrer 
Hilfe den Holservort zu betreiben. 

  

  

wackmäßig wäre, einen Fachausſchuß bei der Danziger Han⸗ 
delskammer au bilden, der die nötiaen Schritte unterneßmen 
ſoll, um die Beziehungen zu den Verbraucherſtaaten direkt 
zu erreichen. Dann iſt eine Kreditgewährung in Höhe von 
2 Millionen Gulden erforderlich, um mit Deutſchland in 
Handelsbeziehungen zu verbleiben und die enaliſche Ver⸗ mittlung umgeben zu können. Valäſtina zum Beiſpiel iſt 
ein ausgeßeichnetes Abſatzgebiet für Danzig. Die dortige 
Anglo⸗Paläſtina⸗Bank gewährt auch den paläſtinenſiſchen 
Importeuren Kredite, um ihre Einfuhrwaren gleich nach 
deren Ankunft bezahlen zu köunen. Es handelt ſich für den Danziger Export nach Paläſtina und Deutſchland alſo nur um einen kurzfriſtigen Kredit für die Dauer des Transportes. 
Damit wäre aber ihre Exiſtenz geſichert. 

  

Die Affäre Molinari. Die Vorunterſuchung in der Straſſache Molinari erſtreckt ſich außer gegen den Mit⸗ inhaber Grzimck, gegen den Kaukmann Jakob Molinari und negen vier Prof⸗triſten der Firma. Die Beſchuldigung lautet guf ſchwere Urknndenfälſchung in Tateinbeit mit Betrug. Nur Graimes befindet ſich in Haft, und eine Beſchwerde 
aergen den Haftbefehl iſt vom Oberlandesgericht abgelehnt 
worden. Gerüchte, über die Firma Molinari ſei das Kon⸗ kursverfahren erölſnet worden, ſind unwahr. Die Geſchäfts⸗ 
aufficht beiteht noch fort. 

Die dentſch⸗engliiche Konkurrenz auf dem norwegiſchen 
Markt. Die engliſche chemiſche Induſtrie hat vor kurzem 
ihre Exportpreiſe für Norwegen ganz beträchtlich herab⸗ 
Zeſetzt, nachdem ihr Export in den letzten Monaten ſtark 
zurückgegangen war. Dieſes Vorgehen iſt vor allem darin 
bogründet, daß man die Konkurrenzfähigkeit gegenüber den 
deutſchen Fabrikaten erhöhen will. Auch in bezug auf Elek⸗ 
trpartikel verſucht die engliſche Induſtrie mit großen An⸗ 
ſtrengungen die beherrſchende Stellung Deutſée,lands anzu⸗ 
greifen. 

Dentſchland verliert Abſatz in Argentinien. Es iſt der 
nmerikaniſchen Landmaſchinen⸗Induſtrie gelungen, in dieſem 
Jahre faſt 80 Prozent der argentiniſchen Einfuhr an land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen zu gewinnen. Nach amerikaniſchen 
Konſulatsberichten iſt die argentiniſche Einkuhr von den 
Vereinigten Staaten in den erſten neun Mynaten auf 
16 806 515 Dyllar geitiegen und beträgt mehr als ein Viertel 
des geſamten amerikaniſchen Landmaſchinenexportwertes. 
Dieſer Gewinn ſtellt einen Erfolg der amerikaniſchen Export⸗ 
Propaganda dar, die das Land mit Agenturen überzogen hat 
und mit Erfolg bemüht iſt, Einheitstuven für das argen⸗ 
finiſche Geſchäft zu liefern, zu denen ſich die amerikaniſchen Maſchinenfabriken gruppenweiſe zufammengeſchloſſen haben. 
Gerade der Mangel dieſer Tupiſierung iſt es, der jowohl der 
engliichen wie der deutichen Landmaſchineninduſtrie die Ein⸗ 
bußen gebracht hat. Der amerikaniſche Konſulatsbericht 
üpricht davon, daß nur noch drei größere Handelskonzerne in 
Argentinien. die durch langjährige Kreditbeziehungen mit dem deutſchen Erporthandel verbunden ſind, dentſche 
Maſchinen abzuſetzen vermögen. ‚ 

Deutſche Erkindungen in England. Colonel T. P. Ether⸗ ton, der von der enaliſchen Regierung ernannte Sachverſtän⸗ 
dige an den Verſuchen zur Berflüſſigung der Kohle. äußerte 
ſich über den Beſuch einer Kommiſſion dentſcher Chemiker in 
England. daß die deutſche Sachverſtändigenkommiſſion im 
Auftrage führender deuiſcher Kobleninduſtireller gekommen 
ſei, um Beriuche über die Berwendbarkeit enali⸗ der Kyhle 
nach beutichen Patenten der Kohleverflüffgung vorzuneh⸗ 
mer. Eine Ausahl ſtilliegender Gruben iſt von der Kom⸗ 
milfopn beſucht worden und es liegen auch Pachtofferten 
dentſcher Intereßenten für dieſe Gruben vor. 

Schlichtungsverfabren imt dentichen Bankgewerbe. Das 
Schlichtengsnerfahren für das deutſche Bankgewerbe wird voransfchilih am 3 Nonember ftattfinden. Es ſteßt noch 
nicht feſt, wem der Reichsarbeitsminiſter die Schlichtung der 
Tarifnreitiskeit überträgt. 

  

   

Herr Dr. Roſenberg meint daher, daß es in erſter Linie 
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kafſe Gr. Werder pro Mitglied 20,75 Gulden, 

      Hansiger Nadfarichfen 

Neue Notſtandsarbeiten. 
V 

In der letzten Sitzung der Stadtbürgerſchaft wurde auf 
Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktivn beſchloſſen, datz 
ein Antrag des Senats, der die Genehmigung von 176 000 
Gulden für Ausführung von Notſtandsarbeiten — man 
dachte beſonders an die Anlage von Sportplätzen — forderte, 
abgeändert werden ſollte. Und zwar follten die angeforder⸗ 
ten Mittel dem Senat mit der Maßzgabe zur Verfügung 
aeſtellt werden, daß die zur Beſchaffung von Sportplätzen 
vorgeſehenen Arbeiten nur dann ausgeführt werden, wenn 
eine Nachprüfung durch den Bauausſchuß ergeben bat, daiz 
das aleiche Ziel der Beſchäftigung von Arbeitsloſen nicht 
durch Vornahme wichtigerer Arbeiten erreicht wid, ferner, 
daß die Erdarbeiten dei der Strandpromenade Heubnde— 
Weichſelmünde bis zum Strandſchlößchen durchaeführt 
werden. 

In der Senatsvorlage war in Ausſicht genommen, bei 
Bröſen neue Strandſpielplätze und auf dem kleinen E 
zierplatz Promenaden zu ſchaffen. Ferner ſollten anf Ziga 
keuberg Erdarbeiten erſolgen. Als wichtiaſte und koſt⸗ 
ſpieliaſte Arbeit war die Anlage einer Promenade Hen⸗ 
bude—Weichfelmünde in Ansſicht genommen 

In einer nuͤnmehr der Stadtbütrgerſchaft zugegangenen 
Vorlage beantragt der Senet, unter Aufhebung des ange⸗ 
führten Stadtbürgerfchaftsbeſchluſſes zuzuſtimmen, daß 
ſolgende Arbeiten als Notſtan v 'eführt wer⸗ 
den: 1. Regnlierung des H. iptentwäſſerungsarabens anf 
dem Rieſelfeld (Koſten 60 000 Guldeu), 2. Erdarbeiten zur 
Herſtellung einer Fahrſtraße zwiſchen Heubude und dem 
Strande (Koſten 90 600 Gulden), 3. Erdarbeiten zur Her⸗ 
ſtellung der Straße von Neuſchottland bis rwea 
(Koſten 50 000 Gulden), 4. Erdarbeiten an der e nach 
Zigankenberga (Koſten 28 0-) Guldeu), 5. Erdarbeiten zur 
Promenade von Heubude bis Weichſelmünde (Koſten 53 000 
Gulden). Dieſe Koſten betragen zuſammen 281000 Gulden. 

Zur Bearündung der Notwendigkeit der Reaulierung des 
Hauptentwäſſernnasgrabens anf dem Rieſelfeld führt der 
Senat an, daß im Laufe der Jalrre der Graben verfandet iſt, 
ſo daß jetzt die Tiefe im allacemeinen nur noch rund 3u Zen⸗ 
timeter beträgt. Für die Waſſerführnna des Grabeys war 
der urſprüngliche Querſchnitt des Grabens wegen der da⸗ 
durch bedinaten geringen Waſſergeſchmindiakcit recht un⸗ 
günſtia. Abhilfe kann nur durch Verſchmälernng und Ver⸗ 
tiefung des Hauptentwäſſerungsgrabens oeichaffen werden, 
der Umbau ſoll nach dem beiliegenden Enkwurf erfolgen. 
Die notwendigen Bobdenmengen werden von Flächen des 
Rieſelfeldes entnommen, die bisher brachlagen. 

Durch die Herſtellung der Straße von Nenſchottland bis 
Ferberwega ſoll nicht nur erſtklaſſiges Baugelände für drei⸗ 
geſchoſſige Wuhnungen zwiſchen NReuſchottland und der G⸗r⸗ 
bahnſtrecke Danzia—Znopot erſcht⸗ ſondern alvi⸗ 
der Anfang mit dem Ansbau ei u Verkeh—⸗ 
nach Zoppot gemacht werden. — F. Notwendie 
weiteren geforderten Arbeiten iſt die Bearünduna ſchi 
der erſten Senatsvorlage vom Senat aegeben worden. 

  
  

      

    
    

  

   
    

      

   

  

Um die Arztwahl in Zoppot. 
Mit den Wahlen zur Zoppoter Ortskrankenkaſſe be⸗ 

ſchäftigt ſich ein anonymer Einſender, der anſcheinend das 
Heil der Verſicherten in der freien Arztwahl erblickt, in 
einem Artikel in der „Zoppoter Zeitunug“. (Die „Danziger 
Neneſten Nachrichten“ fühlten ſich bemüßigt, dieſen Artikel 
zur Ubernehmen.) Es iſt nicht ſchwer zu erraten, aus welcher 
Richtung der Lobgeſang für die freie Arztwahl ertönt, es 
ſind immer dieſelben Kräfte, die hier am Werke ſind, um 
das zu zerſtören, was die Kaſſenorgane in langfjähriger, 
zlüher und ſchwerex Arbeit für die Verſicherten in Leiſtungen 
gen errungen und geſchaffen haben. 

Dieſen Elementen iſt es ja völlig gleichgültig, ob die 
Verſicherten in Krankheitsfällen durch die Unterſtützung. die 
ihnen ihre Krankenkaſſe gewährt, in die Lage verſetzt wer⸗ 
den, ſich und ihre Familieuangehörigen ausreichend zu er⸗ 
nähren oder ob ſie neben ihrer Krankheit noch hungern und 
darben müſſen. Die Hauptfache iſt ihnen, daß eine große 
Anzahl von Aerzten, die von der Kaſſe niemals ausreichend 
beſchäftigt werden kann, von den Geldern der Verſicherten 
ein beſchauliches und ſtandesgemäßes Leben führen kann. 
Hierfür ſind ihnen die Beiträge der Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten gerade gut genug, es koſtet ſie ia nichts mehr, ſie 
zahlen ihren Beitrag doch nur in der gleichen Höhe, und 
wenn für die Leiſtungen an die Verſicherten nichts oder nur 
ſehr wenig übrig bleibt, dann müſſen nach ihrer Meinuna 
eben die Leiſtungen abgebaut und auf das geſetzliche Mindeſt⸗ 
maß reduziert werden. 

Dieſe Anſicht iſt ja bereits wiederholt von den Verfech⸗ 
tern der freien Arztwahl zum Ausdruck gebracht worden. 
Bedauerlich iſt hierbei, daß es nicht nur Aerzte und Arbeit⸗ 
geber ſind, die dieſen Standaunkt vertreten, ſondern auch 
einige mit dieſen in Verbindung ſtehende Verſicherten, die 
allerdings wohl noch nie von ernſtlichen Krankheiten heim⸗ 
geſucht wurden und die den Segen der weit über das geſetz⸗ 
liche Mindeſtmaß hinansgehenden Leiſtungen noch nicht. er⸗ 
kannt und ebenſowenia den Jammer und das Elend bei 
unzureichender Unterſtützung in ſchweren Krankheitsfällen 
am eigenen Leibe verſpürt haben! 

Heute ſchreien ſie nur blindlinas nach der freien Arzt⸗ 
wahl! Daß damit aber unvermeidlich die Herabſetzung der 
Leiſtungen für Verſſcherte und ganz beſonders für Ange⸗ 
hörige verbunden iſt. ſcheint ihnen nicht klar zu ſein. Es iſt 
jedoch völlig ausgeſchloſſen, bei freier Arztmahl das zu 
leiſten, was die A.O.K. Zoppot ſeit der Einführung des be⸗ 
amteten Aeztſuſtems ihren Mitgliedern und deren Angehöri⸗ 
gen bietet. Wenn die Arztkoſten bei der freien Arötwahl 
drei⸗ bis viermal ſo hoch ſind als bei dem beamteten Arzt⸗ 
ſuſtem, was zweifellos feſtſteht, ſo müſſen dieſe Koſten eben 
an anderer Stelle erſpart werden und das kann nur durch 
Kürzung bzw. Entziehung der den Verſicherten und Ange⸗ 

    

   

    

hörigen gewährten Leiſtungen geſchehen. 

Um den Beweis hierfür zu erbringen, wollen wir nur 
einige Zahlen nach den Jahresabſchlüffen drei verſchiedener 
Krankenkaſſen mit denſelben Leiſtungen; d. h. mit voller 
Familienhilfe, nachſtehend anführen: die Koſten für ärztliche 
Behandlung für das Jahr 1924 betragen bei freier Arztwahl 
bei der Landkrankenkaſſe für den Kreis Gr. Werder pro 
Mitglied 34.,62 Gulden, bei der Betriebskrankenkaſfe der 

und Telegraphenverwaltung 4084 Gulden und bei der 
mit beamtetem Arztſyſtem leinſchl. 17 585,25 Gulden 

— ratliche Behandlung) nur 13,87 Gulden. Dem⸗ 
nach würde die freie Arztwahl bei der A. O.K. Zoppot im 
Jahre 1921 nach dem Durchſchnittsbetrage der Landkranken⸗ 

r. B mithin bei 
3844 Mitgliedern 100513.— Eulden bei dem Durchſchnitts⸗ 
betrage der Betriebskrankenkaſſe der Noſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung 2697 Gulden, mithin bei 4844 Mitgliedern 
180 612,68 Gulden Mehrkoſten gegenüber dem beamteten 
Arztſyſtem verurſacht haben. Dieſes iſt etwa der Betrag, 
der zurzeit den Mitgltedern und Angebörigen in 

    

ihr. 
Form der erböhten Leiſtungen gewährt Mesd und der ihnen 
bei der Wiedereinführung der freien. Arztwahl zur Bezah⸗ 
lung von 40 bis 50 Aersten entzogen werden müßte. 

   

  

  

Antrag auf Beſchaffung von Auleihen zur Behebung der 

„Anni Hugo Stinnes“ (767) nach Kopenhagen mit Krblen. 

10 Gulden für Beitwäſche und 5 Gulden für Handtücher. 

  

Für die Wahl der Vertreter der Verſicherten Hiegt außer 
dem vom Vorſtand nach vorangegangener Verſtändigung mit 
den Vertretern der Stane und freien Gewerkſchaften 
aufgeſtellten. Wahlvorſchlag L. 1 ein zweiter Wahlvorſchlag 
mit der Ordnungsnummer V. 2 vor. Die Kandidaten des 
Wahlvorſchlages V. 1 ſtehen auf dem Boden des beamteten 
Arztſyoſtems und beabſichtigen einen weiteren Ausbau der 
Leiſtungen für Verſicherte und Angehörige, die Kandidaten 
der Gegenliſte Volkmann treten Lebviinioar mit den Zoppo⸗ 
ter Aerzten und einem Teil der Arbeitgeber für die Wieder⸗ 
einführung der freien Arztwahl und Seüntaeunla für die 
Kürzung der den Verſicherten und Angehörigen zu gewäh⸗ 
renden Leiſtungen ein. 

Die Eutſcheidung für 
Wahlvorſchläge dürfte den 
Stimme am 8. Noyember 192 

den einen ober anbderen dieſer 
lern bei der Abgabe ihrer 

nicht ſchwer fallen. 
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Die Kredithilfe für die Wirtſchaft. 
Ausſichten einer Auslandsanleihe. 

Der Hauptausſchuß nahm am heutigen Vormittag zu dem 

Kreditnot Stellung. Der Antrag war bereits ſchon einmal 
im Volkstag im Hauptausſchuß beraten worden. es ſollte 
aber die Eutwicklung der Verhältniſſe abgewartet werden. 
Senator Dr. Volkmann teilte mit, daß tägliches Geld in ge⸗ 
nügendem Maße vorhanden ſei, dagegen ſei Maugel an 
laugfriſtigen Geldern. Der Scnat ſei bereits bemüht, aus 
dem Auslande Geld zu beſchaffen. Es werde jedoch nicht 
möglich fein, diefes Geld privaten Kreiſen in der gewünſchten 
Weiſe zur Verfügung zu ſtellen, weil der Senat die Kredit⸗ 
ſicherbeit übernehmen müßte. Auch köunten die Kredite 
nicht zu niedrigerem Ziusſatz abgegeben werden. In welcher 
Weiſe der Senat die erlangten Geldmittel flüſſig machen 
würde, müſſe einer ſpäteren Reglung vorbehalten bleiben. 

In der Diskuſſion wurde von dem deutſchnationglen 
Abg. Karkutich zum Ausdruck gebracht, daß es einzelnen 
Danziger Firmen möglich gewefen ſei, größere ausländiſche 
Darlehen zu erhalten. Der Reduer glaubt daraus ſchließen 
zu können, daß es auch dem Senat möglich ſein müßte, Au⸗ 
leihen aus dem Ausland zu erhalten, um dadurch die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe beſeitigen zu helfen. Auf die Ausführungen des 
Senators Dr. Volkmaun, daß aus der Wirſtſchaft die 
Geldmiitel herausgeholt werden könnten, erklärte der 
deutſchnationale Redner, daß dieſes nicht möglich ſei. Der 
Autrag des Abg. Polſter wurde mit allen Stimmen avge⸗ 
lehnt. Gegen die Stimme des kommüniſtiſchen Vertreters 
wurde der kommuniſtiſche Antrag, die größeren Wohnun⸗ 
Gelehnt Beſeitigung der Wohnungsnot aufzuteilen, ab⸗ 
gelehnt. ů‚ 

30 Jahre Sammlertütigkeit. 
Erlebniſſe eines Danziger Kunſtſammlers. 

Aus 30 Jahren Danziger Sammlererlebniſſen erzählte 
eſtern abend im Hörſaal des Elektrotechniſchen Inſtituts 
er Hochſchule Herr Friedrich Baſner aus Zoppot einem 
einen Kreis von Zuhörern ſeine Erfahrungen. Herr 
zaſner iſt einer der wenigen ganz großen Kunſtſammler 

Deutſchlands. Er ſammelt nicht Werke einer Kunſt⸗ 
gatlung, ſondern alles, was er an ſeltenen, wertvollen Kul⸗ 
lurgütern vergangener Epochen erwerben kann. Und dr⸗ 
gilt ſein Hauptintereſſe den Kunſtſchätzen des alten Danzi⸗ 
Baſuer ſchilderte, welch großer Reichtum an Kunſtgegen⸗ 
ſtänden in Danzig bei alteingeſfeſſenen Familien noch heute 
rerſtreut zu finden iſt. Redner bedauerte, daß Händler ſo 
viele der beſten Stücke, die in unſer Muſeum gehörten, nach 
dem Berliner Markt entſührten, wo man beſſere Preiſe 
zahlt. In Lichtbildern zeigte Baſuer die ſchönſten Stücke 
ſeiner Sammlung und erzählte viele Anekdoten aus ſeiner 
Täligkeit. Delfter Porzellan, Alt⸗Danziger Möbel, Innungs⸗ 
pokale, ſiiberne Kannen. Gemälde alter Meiſter, Renaiſ⸗ 
juncebronzen zeugen von ſeiner Sammlerliébe und ſeinen 

Kenntniſſen auf dieſem Gebiet. — — 
In dankenswerter Weiſe veranſtaltet Herr Baſner am 

Sonntag vormittag eine Führung durch ſeine Sthätze. Am 
erfreulichſten iſt es, daß Redner in ſeinen Aysführungen 
durchblicken ließ, daß alles, was aus ſeiner Sammlung 
für Dauzigs kufturgeſchichtliche- Bedoutung habe, nun end⸗ 
lich in unſerer Stadt bleibe, nachdem es ſo oft ſeinen Beſitzer 
gewechfelt hat und auf Märkten des Auslandes gehandelt 
würde. Der Dank für dieſen intereſſanten Vortrag gebührt 
nächit Herrn Baſner der Vereinigung zur Erhaltung der 
Bau⸗ und Kunſtdenkmäler in Danzig (Deutſcher Heimat⸗ 
bund, Danzig), in deſfen Rahmen die Vorleſung ſtattfand. 

    

  
  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 22. Oktober: Deutſcher M.⸗S. „Alde⸗ 

baran“ (54) von Saßnitz mit Kreide für Bergenske, Kiel⸗ 
grabcn; lettiſcher D. „Sigulda“ (1260), von Antwerpen, leer 
für Danz. Sch.⸗K., Weſterplatte; lettiſcher D. „Kurland“ 

(428) von Memel, leer für Bergenske, Weſterplatte; deutſcher 
D. „Finnland“ (246) von Kopenhagen mit Gütern für Gans⸗ 
windt, Schellmühl; ſchwediſcher D. „Frey“ von Helſingborg, 
Ker für Bergenske, Weſterplatte; däniſcher D. „Svanholm“ 
764) von Odenſe mit Gütern für Reinhold, Freibez.; deutſch. 

D. „Eddy“ von Königsberg, leer für Prowe, Legan: letti⸗ 

ſcher D. „Naiga“ (157) vo Riga mit, Gütern für⸗ Reinhold, 
Hafenkanal 2; ſchwediſcher D. „Libau“ (17)%) von Malmbö mit 
Gütern für Reinhold, Freibezirk. Am 23. Oktober: Letti⸗ 

ſcher D. „Naiga“ (157) von Riga mit Gütern für Reinhold, 
Kaiſerhafen, Alldag. — — ‚ 

Ausgang. Am 22. Oktober: Schwediſche Vark „Vanja“ 
(384) nach Hörneſund mit Kohlen: Danziger M. S. „Alba⸗ 
tros“ (6) nach Kronſtadt mit Sprit; finn. D. „Poſeidon“ (408) 

nach Helſingfors mit Gütern; norw. D. „Baume“, (698) nach 

Grangemduth mit Holz: deutſcher D. „Bürgermeiſter Eſcheu⸗ 
burg“ (346) nach Koika mit Getreide: dän. D. „Ruth“ (467) 

nach Horfens mit Holz. Am 23. Oktober: Deutſcher D. 

  

Eine geſchäftstüchtige Zimmervermieterin. Frau Auguſte 
Hoefert forderte von einer Untermieterin für ein einfarl 
möbliertes Zimmer für den Monat 58 Gulden und fernere 

Es war aber böchſtens ein Preis von 50 Gulden angemeſſen. 
Vom Schöffengericht wurde Frau Hoefert desßalb rechts⸗ 
kräftig mit 30 Gulden Geldſtrafe belegt. 

Herrenloſe Dollar. Unter den unzähligen Statiſtiken, die 
die Bereinigten Staaten fabrizieren. verdienen auch einmal 
die Nebenſtatiſtiten der Poſtverwaltung Beachtung, aus 
denen ſich unter anderem ergibt: Alle fünf Minuten wirft 
in den Vereinigten Staaten durchſchuittlich jemand einen 
Brief in einen Briefkaſten, der nicht die geringſte Spur 
einer Adreſſe trägt. Jede Minute werfen 42 Perſonen 
jo ungenügend adreſſierte Briefe ein, daß eine Beſtellung 
ausgeſchloſſen iſt. Jährlich werden Schecks, Poſtanweiſun⸗ 
gen und Wechſel im Werte von drei Millionen Dol⸗ 
lar in Umſchläge geſchloſſen, die „ihn“ nie erreichen. Nicht 
weniger als 55 000 Dollar baren Geldes werden jährlich aus 

unbeſtellten Briefen eingenommen. Immerhin bemüht ſich 
auch die amerikaniſche Poſt, abie Legende von einer angev⸗ 
lichen „Findigkeit“ nicht 81 26 der. 5 lafen. In rund einem 
nftel der Fälle gelingt es der Poßſt — bow. dem Deud 
tter Office“ — den Adreſfaten herautsndip      

taa, 

  

Liga für Menſchenrechte. 
Heute, Montag, den 26. Oktober, abends 8 Uhr, 

im Frauenklub, Promenade 5b: 

Vortrag Paſtor Kötſchke, Berlin 
„Kirche und Krieg“. 

Gaſtkarten im Sekretariat, Stäadtgraben 5. 

      

Arbeiterſport am Sountag. 
Bei durchfeuchteten Flätzen nahm die Serie ihren Fort⸗ 

gang. In der 1. Klaſſe intereſſierten die Spiele Dandig⸗ 
Langfuhr, das die erſteren überlegen gewannen. Schid⸗ 
litz mußte ſich den Heubudern beugen, trotz der Ueber⸗ 
legenheit in der erſten Spielhälfte. Schidlitz ſollte endlich 
die vielen Umſtellungen unterlaſſen. Sie führen in den 
wenigſten Fällen zum Erfolz. Der „Sportverein; 
Jungſtadt“ abſolvnierte ſein erſtes Spiel gegen F. T. 
Schidlitz II. Der neuentſtandene Verein offenbarte ſeine 
Spielſtärke und zeigte, daß er in der II. Klaſſe ein nicht zu 
ünterſchätzender Gegner werden kann. 

Danzig⸗Langfuhr 10:1 (5: 1). 

Auf dem Wallplatz trat Danzig in voller Aufſtellung, 
Nangjuhr mit Erſatz an. In der 5. Minutke trifft Danzig 
das erſte Tor. Langfuhr gleicht bald darauf aus und hält 
dus Spiel oſfen. (Helbzeit 5: 1). In der zweiten Hälfte 
kann der gut arbeiteude Danziger Verein in Verbindung 
mit den Läufernſ5 weitere Tore ſchießen. (Ecken 11:8.) 

Schidlitz⸗Heubude 111:4 (111: 1). 

Schidlitz legt ſoſort das Spiel in des Gegners Hälfte, 
treibt ſtark aufs Torx und hat nach wenigen Minnten das 
erſte Tor zu verzeichuen. Bis zur Halbzeit kaun. Heubude 
durch Verſchulden des Verteidigers von Schidlitz, welches 
übrigens chroniſch zu ſein ſcheint, ausgleichen. Nach dem 
Wechſel ſpielt Heubude überlegen, was durch drei weitere 
Tore zum Ausdruck kommt. 

Schidlitz lI⸗„Sportverein Jungſtadt“ 2:1. 

Der „Sportverein Innaſtadt“ lieferte den eingeſpielten 
Schidlitzern ein offenes Sniel und macht ihnen den Sieg nicht 
leicht. Die junge Mannſchaft verſügt über gute Einzelſpieler. 
Sie lkaun bei weiteren Spielen ein beachtenswerter Gegner 
in der 2. Klaſſe werden. öů 

Weitere Reſultate ſind: Neufahrwaſſer I⸗Zoppot II 7: 1, 
Danzig II⸗Ohra II 2: 1 (1:1). Jugendklaſſe: Neufahrwaſſer⸗ 
Danse 2: 0. Knaben: sSGeſellſchaftsſpiel: Neufahrwaſſer⸗ 
E s11: 0. 

   

  

     

Aus dein Arbeiter⸗Atpleten⸗Vund. 
Internationales Trejfen im Ringen. 

Der Kreismeiſter des 17. Kreiſes, Kraft⸗ und Artiſten⸗ 
Club Mannheim, Sühwetzingervorſtadt, hatte am 10. 
Oktober in Baſel ein Treſſen mit dem Bundesmeiſter der 
Schweiz. Der Ausgang des Kampfes brachte das Reſultat 
6 zu 8 für Mannheim. 

Serienwettkämpfe. 

Die Serienwettkümpfe (Mannſchaftskämpfe) im Heben, 
Ringen, Boxen, Tanziehen und Gewichtsjonglieren haben 

in unſeren Bezirken eils eingeſetzt. Die Beteiligung an 

den Kämpfen iſt teilweiſe ſehr ſtark. Im Gewichtheben ſind 

bei dieſen Kämpken zwei neue Bundesrekorde aufgeſtellt wor⸗ 
den. Karl Käfes, Frieſeuheim-Ludwigshafen a. Rh., Halb⸗ 
ſchwergewicht, ſchlug den bisherigen Bundesrekord im Stoßen, 
einarmig mit freiem Umſetzen um 30 Pfund, indem er am 

12. Oklober 1025 190 Rfund einwandfrei zur Hochſtrecke 
brachte. An demſelben Tage ſchlug er ſeinen eigenen Bun⸗ 
desrekord Einarmig⸗Reißen um 10 Piund, indem er 140 
Pſund zur Hochſtrecke riß. Im Beidarmig⸗Stoßen mit freiem 

Umſetzen überbot der Sporkgenoſſe Max Günther, Radeberg 
in Sachſen, in derſelben Gewichtskélaſſe den Bundesrekord 
um 5 Pfund. Er bewältigte 235 Pfünd. 

ů Bundesmeiſterjichaften. 

Der Arbeiter⸗Athleten⸗Bund trägt ſeine Bundesmeiſter⸗ 

ſchaften zu Pfingiten 1926 aus. Als Kontrahenten zur UHeber⸗ 

nahme haben ſich gemeldet der 13. Kreis (Pfalz), Weißenau 
bei Mainz und Grünberg in Sachſen. Die erweiterte Vor⸗ 
ſtandsſitzung wird dazu Stellung nehmen. 

  

  

Die Seier des 9. Roßember. 

Am Montag, den 9. November. vcranſtaltet die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei Danzig im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüben⸗ 

hauſe eine Revolutions⸗Gedenkfeier, die, wie in den ver⸗ 
gangenen Jahren, ſo auch diesmal als künſtleriſche Ver⸗ 
anſtaltung vor ſich gehen wird. Neben Darbictungen muſika⸗ 

lijcher Art, die von Kräften des Stadttheaterorcheſters be⸗ 
ſtritten werden, ſollen gefangliche und kezitatoriſche Vor⸗ 
träge die Feſtanſrrache umrahmen, ebenſo Vorträne von 

Solo⸗Kräften des Stadttheaters. Die Eintrittskarten zu der 
Feier ſind ſchon jetzt bei den Vertrauenslenten der Partei, 
in den Gewerkſchaftsbürvs, in den Konſumgeſchäſten und 
in der „Volksſtimme“ erbältlich. 

  

Vorträge des Arbeiter⸗Bildunasausſchuſfes. Am Diens⸗ 
abends 7½% lihr, im Singſaal der Petriſchule ſpricht 

Gewerkfchaftsſekretär Urbach über „Wege zur Wirtſchafts⸗ 
demokratie“. — Am Mittwoch, abends 7/½ Uhr, in der Anula 

am Winterplatz findet ein außerordentlicher Vortrag über 

„Indiens Kultur in der Vergangenheit und in der Jetztzeit 
ſtatt. — Da beide Vorträge von großer Bedeutung ſind, 
iſt zahlreicher Beſuch zu erwarten. Näheres ſiehe Anzeigen 
bes Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes. 

Eröffnung eines modernen Bäckereibetriebes in Lauaſuhr. 
Der Bäckermeiſter Friedrich Weiß in Langfuhr, Birken⸗ 
allce 15, hat ſeinen früheren Betricb durch Neu⸗ und Um⸗ 
bauten in eine modern eingerichtete Bäckerei verwandelt, 

Wiedercröffnung der Drogerie Albert Neumann. Die 
bekannte unö bereits im Jahre 1859 gegründete Drogerie 

und Parfümerie Albert RNeumann, die bis vor drei 

Jahren im Hauſe Langer Markt 3 boſtanden hat, wird jetzt 

von dem Sohn des verſtorbenen Inhabers, Herrn Kurt 

(Gotthardt, unter der alten Firma im Hauſe Langer Markt 

Nr. B, neben Plotkin, wieder eröffnet. Wir verweiſen auf 

das Inferat im heutigen Anzeigenteil unſerer Zeikung. 
  

Standesamt vom 23. Oktober 1925. 

TDTo älle: Fleiſchbeichauer Klemens Adametz, 85 J. 

— Beſber Vaänberd Block, 37 As M. — Ebefrau Hilde⸗ 

gard Zabel geb. Heinel. 2“ 9 M. — Diakoniſe Kareline 

Keſtin, 45 J. 11 M. — Arbeiter Enril Dobronſki. 37 J. &M. 

— Maurer Johann Kuſchel, 64 J. 7 M. — Sohn des Sec⸗ 
manns Bruno Hinz, 5, J. 11 M. — Ehefrau Frieda Peter⸗ 

mann geb. Benkendorkf, 30 J. — Unehelich: 1 Sobn und 
1 Tochter. 

  

r.,



  

Der Kampf der Angeſtellten. 
Das Recht der Angeſtellten, an der Geſtaltung ihrer Ar⸗ 

beitsverhältniſſe gleichberechtigt mitzuwirken, hat nicht in 
allen Kreifen der Arbeitgeber Anerkennuna gefunden. Der 
Tariſvertrag. den ſich die Angeſtellten durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß iu, ibrer Berufsgewerkſchaft errungen haben, iſt he⸗ 
jonders in neuerer Zeit vielſachen Aufeindungen ausgeſetzt. 
Es fehlt in manchen Arbeitgeberkreiſen die geiſtiae Um⸗ 
ſtellung, den Angeſtellten nicht mehr als den Untergebenen, 
ſondern als den Mitarbeiter im Geſchäſt anzuerkennen. 
Und boch hängt von ber fozlalen Geſtaltung des Arbeits⸗ 
vertraßes das Maß der Leiſtungsfähigkeit und Klrbeits⸗ 
freudͤigkeit der Angeſtellten ab, die wiederun für das 
Gedeihen des Unternehmens unerläſiliche Voraußſetzungen 
ſind. Hier begeguen ſich bis zu einem gewiſſen Grade die 

Intereſfen beiden Teile. Um ſo unverſtändlicher iſt es, daß 
dem Abſchluß von Tarifverträgen ſeiteus einzelner Arbeit⸗ 
gebergruppen die erdenklichſten Schwieriakeiten bereitet 
werden, 

Die Gehülter der Augeſtellten haben beſtenfalls die 
Nominalfäbe der Vorkriegszeit erreicht, Die Kanfkraft der⸗ 
ſelben hat aber im Hinblick auf die überhöhten Preiſe un 

einen ſehr erheblichen Teil nachaclaſſen. Darum iſt der 
Widerſtaud, der Arbeitneberverbände um ſo ungerecht⸗ 
fortigter. In vielen Orten zeigen ſich die Schwieriakeiten. 
So ſchwebt z. B in Mannheim ſeit Mitte, Anauſt ein Ver⸗ 
ſabren um Exböhung der Gehälter Schliefſilich murde ein 
Syruch geſtillt, dar eine Erhöbung der Gehälter um 
S Prozent für die Zeit vom 1. September bis 31. Dezember 
1935 feſtietzte. Während die Angeſtellten den Syruch an⸗ 
nahmen, erkfärten die Arbeitgeber, daß ſie ihn ablebnen 
würden. ů 

In Danziag haben. nicht nur die Arbeitgeber aus dem 

Handel und aus der Induſtrie die Korderungen der An⸗ 
geſtellten auf Erhöhung der Gebälter abaclehnt, einzelne 
Gruppen lehnen auch die Verlängerung der Tarxtfverträge 
für die Handels⸗ und Induſtrieangeſtellten ab. BVielfach iſt 
ber Kampf der Angeſtellten um die Tariſverträge durch die 
Schlichtungsinſtanzen daurch außerordentlich erichwert wor⸗ 
den, daß auch hier bei Einleitung von Tarifbeweaungen von 
den Angeſtelltengewerkſchaften Aktivlegitimationen, d. h. 
Einzelvollmachten von Tanſenden von AÄngeſtellten verlangt 

  

  

  

ſchaften durch die Beſtimmung des § 20 der Tarifverordnung 

wurden, eine Maßnahme, die in den zabrtoſen Klein⸗ 
betrieben, insbeſondere des Klein⸗ und Groöhandels techniſch 

einfach undurchführbar iſt. 
Das Recht, in Tarif⸗ 

Schlichtungsausſchäiſſe felbitändig anzurufen, iſt den Gewerk⸗ 
und Gehallsſtreitiakeiten die 

vom 28. Dezember 1918 ausdrücklich aewährleiſtet worden. 

Wenn ſo' mit den Angeſtellten umgeſprungen wird. barf 

man ſich üiber ihre zunehmende Erbitternna nicht wundern⸗ 

Sie ziehen aus dieſen Vorgängen die Lehre, daß die Auf⸗ 
faſfung des Zentralverbandes der Angeſteclter die richtige 
‚ſt, durch Stärkung, nettnenfale an d Organiſation die 

Wrundlage zu ſchaffen, igenfalls au dem Wege gewerk⸗ 

ſchaftlichen Kampfes zu erobern, nämlich cine einigermaßen 

den Teuerunasverhältniffen angevaßte. Bezablung. 

Der Proßek um „Brehms Tierleben“, Der ſeit 1% Jab⸗ 
ren ſpielende Prozeß in Sachen „Brehms Tierleben“ wurde 
am 21. Oktober vor dem Reichögericht als lester Inſtanz 

verbandelt. Die beiden bisher ergangenen Urteile, die der 

Firma Biblivgraphiſches Inſtitut Leipkig die alleinige Füh⸗ 

rung des Titels „Brehms Tierleben“ zulprachen, wurden 
reitos aufgehoben. Der Kirma Philivp Reklam fun, Leiv⸗ 

zig murde das Recht zugeſprochen, die auch in ihrem Berlaa 
erſchienene von Carl W. Neumann bearbeitete ſechsbändige 
Slnsgabe, die auf das Hriginalwerk Brehms zurückgeht, mit 

dem Titel „Brehms Tierleben“ zu vertreiben. 

Der garoße Meteorſtein von Grönland. Knud Rasmus⸗ 

ſeus Expedikionsſchiff „Sökongen“ iſt von einer kurzen 

Grönlandfahrt wieder in Ropenhagen eingetroffen und hat 

den von Knud Rasdmusſens feinerzeit auf Grönland gefun⸗ 

denen großen Meteorſtein jetzt mitgebracht. der im Mine⸗ 

ralogiſchen Muſeum ausgeſtellt werden ſoll. Es iſt ein Stein 

von ganz ungewöhnlicher Dimenſionen, der ein Gewicht 

voufieben Tonnen hat. 

ap BEG Stambul 3- 
                
  

Zus Vordell verſälepprr 
II nach Frankreich verſchickte litaniſche Franen verſchwunden. 

In letzter Zeit ſind von Litauen aus verichiedene Trans⸗ 

porte mit ſogenannten Landarbeitern nach Frankreich ge⸗ 

gangen. Inzwiſchen ſind nun auch die erſten Nachrichten wan 

den in Frankreich gelandeten Arbeitern eingetroffen. Sie 

lauten ſehr ſchlecht. Von den großen Verſprechungen, die 

hier vor der Abfahrt gemacht wurden, wird nichts gehalten. 

Eine Nachricht verdient aber gans beſondere Beachtung. Der 

„Rytas“ meldet: 11 Frauen ſind plötzlich ver⸗ 

ſchwunden. Was bedeutet dies? Es beißt nichts an⸗ 

deres, als: jene armen Frauen ſind ein Opfer der Mädchen⸗ 

händler geworden. 

  

Ungetrene Beamte verurteilt. Der frühere Sparkaſien⸗ 

direktor Vlatten der Sparkaſſe Koblenz, der in der In⸗ 

flationszeit die Svarkaſſe von Sinzia durch Unterſchlaaungen 

um mehr als 1 Million Golbmark geſchädiot und den Land⸗ 

wirt Lichtenbera betrogen hatte, der ihm einen Grund⸗ 

ſchuldbrief über 2½ Millionen Goldmark überlaſſen hatte, 

wurde zu zwei Jahren und zwei Monaten Gefänanis ver⸗ 

urteilt. Ferner wurde ſeine ſofortige Verhaſtung ange⸗ 

ordnet. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig. 24 10. 25 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,86 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Schech London 25,21 Danziger Gulden 

Verantwortlich für die Redaktion Kritz Weber. für 

Juferate Anton Kooken. ſämtlich in Danzia. 

Druck und Verlaa von . Gebl & Co., Danata. 
     

    

  

  

Badeanstalt 
Langfuhr, Ferherweg 10 
Danzig, Hltsi. rabenilMnn 
Sämiliche mediinischen sowie einiache Wannenbäder 

1946ʃ auch 1ar Krankenkassen 
(iesffnet von 9—7 Ulhr Helnrich Richter 

rbeiterhildungs-Fusschult 
In diesem Vlertellahr 

finden noch folgende Vorträge statt: 

Dienstag, den 27. Oklober, abends 7.30 Uhr: Wege 

zur Wirtschaftsdemokratie. Vortragender: 

Gewerkschaftsselretär Urba ch. 

     

  

       

         

   

  

   

   
    

   
   

   
   
   

   

      

am Freitag. den 23. Oktober, verstarb 

unsere alte Genossin, die Witwe 

Mihheimine Beleitht. 
Wir werden ihr Andenken stets in 

Ehren halten. 

Sozlaldemokratische Parteif 

     

    

  

   
    

    
       

     

     

   
   

  

   

  

      
     

    

    

      

   
   

  

      

     
      

    

  
  

   

    

   

  

   

    

  

   

Ortsgruppe Ohra. less Dienstag, den 3., Dienstas, den 10., Freitag. den 20. No- alr oholtrel :. 

W—* ä un Vei Shs. 50 Uhr: Sopeginhratle —— 

un rche. Voriragender: Dr. Bing. E K „ —— 

2 Dienstag, den 24. November, abends 7.30 Uhr: Theorle Speisehaus Ellelueid Nähmaschine 

Zahnpraxis und Praxis Im polltischen Leben. Vor- — kaufen, ö 

Hanns Nowakowski tragender: Gewerkschaftssekretär Arczynski. Anerkannt guler Frühstücks-, Mlttags besicktigen Sie diel- 

Dienstag, den 1. Dezember. abends 7.30 Uhr: Licht- Und Hbendtisch 
Schidlitz, Karthäuser Stralle 103 

an der Apotheke 

24 itt 
„Veritas“ 
Aeiteste und bewährteste 
Nähmaschine Europas 

Bequeme Teilzahlundcen 
Langiährige Garantie 

bildervortrag: Der Bauernkrieg- 

Die Vorträge linden statt im Singsaul der betrischule 

am Hanseplatz — Teilnehmergebühr pro Abend 30P 

Karten sind an der Abendkasse erhältlich- 

Kaffee und eigenes Gebück 

Solide Preise 
        19464 

  

      

  

Halte jetzt Sprechstunden vorm. 8—9 Uhr, 
nachm. 6—7 Uhr, Sonnabend 3—6 Uhr 

und Sonntag 9—10 Uhr 171³2 

  

     

  

    16•66— 
  

  

  

   

  

   

  

    

    

    

ů 
kioldschmiedegasse 30 

relephon sli⸗ u 

    

    
Mar Willer:   
  

Stud ttheater Duanzig 
Reell, gut, billig kaufen Sie moderne Danzig 

Intendant: 
ů 3 „ ö· 

—————————— herren-Bekleidung raeee Baen- 
ů 

beiĩ stets aul Lager 

5 „ 3 3 G ——.— 

Der Kreidekreis Chem. Reinigen in 3 J. Czerninski, Danzig Aee 
   Ein Spiel nach dem Chinenſchen in 5 Akten 

non Klabund 

  

    Färben.in 5 
   Tagen 

  

Altstädtischer         

      

Graben 96/97 

   

    

  

Tücht. Tiſchler geſucht. 

  

Muſike Anlahße Laseg Kart Wen 
Eingeng Kl. Mühlengasse Breitgaſſe 101. vart. 

uftkali 2 

— 

Perſonen ung veß 8. Kart Bounti0 
Beachten Sie bitte meine Schaulenster! 2—2—22.— 

'annt. Ende 10 Uhr. 
958 Siche Criltengl 

Dienstag, 27. Okfober, obends 71/2 Uhr, Dauer⸗ Danerbeſchäſtigungl 

karien Serie II. „Komödie der Verführung.“ HANS SCHNEIDER 
  

Dauerkarten Serie I. 

Mittwoch, 28. Oklober, abends 1½ Uhr. Porſtellung 
für die „Freie Volkshühne“ (Geſchloſſene IIISi SrSben 104 — LOISDnn 2 

  
      

  

       

  

Danziger Volkschor 

  

  

  

Breitgasse 16. Weidengasse 5 Heil.-Geist: Gasse 53 

      

  

Eugen Ewert 

  

Uebungsstunden und Aninahune neuer Mit- 
Elleder jeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr in 

       
       
  

  

   
gute Speiſekartoffeln 
zun Preiſe v. 3.— E;p. Zeniuęr frei uU 

Danzig, Neufohrwaſſer und Ohva. 

  

  

Sti jinkel 2, Zoppot., Seestr. 23 [Kaiserhoß), Tel. 334 

—21 4 

        

  

Eem — Kopistenb. 

We 

  

20
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ül
 

Schuppen Eentfernt 
garani. S80f. restlos 

käamteiniguuss-Em 
Misska 

Prospekie kostenlos in 
Dregerten u. ersschlagig. 

ieschalten, o nichtl Gurch 
Droserie Junkergarre 12. 

Sor. Schrrikmaichine 
eu verfamfen (15 Sa 
San-ane Kr. V. 1. 

  

   

  

bopiu. zu verk. 
Srandgaſie 14, 3. Tx. 

Brodſchueidemaſch. 

Gutbrennende 
Petrol.⸗Hängelampe., 

zum Zieben, ſehr gut 
crbalten, zu verkaufen 
Schild 2, r. Eing. 2 r. 

Serbitgarderobe 
wird in 2 bis 3 Tagen 

    

  

  

Sanggaffe Nr. 37, 1. 

Tauſche m. neurenov. 
Stube, Küche, Keller, 
Stall. Wafferleitung n. 
Gas im Hauie, gegen 
aleiche mögl. Nieberſt- 

Ang. u. 4716 a. Volksk. 

SHepagr. d. Sofori⸗ ud. 
Dring⸗Liite, erb. St. 
u. Küche 8. Abk. mein. 
Mödel für 200 Guld. 
Ang. u. 12 0. SolfSi. 

Ent möbl. Zimmer 

  
  

    

  
    
   

    

   
vom 1. 11. zu vermiet. 

Torkel, Schichaugaſſe 2. 

Möbl. Zimmer 

3 r. 

Möbl. Zimmer 
glei⸗) od. v. 1. 11. zu 
verm. Nowak. Jakobs⸗ 
neugafſe öb. 2. Er. 

Schlafzimmer 
für Frl. frei 

  

auch auswärts. 
Bfeiferitadt 5. 8. 

Werhffutte für ein⸗ 
ſuche und elegunte 
Damenkleidung 
Frau iska Polomſfe, 
Seläüufie 29.3. EX. 

Pelzmoden! 
Dezenvelsiacken, 

MWäntel. Herrenpelze. 
werden ſchnell u. billig 

  

  

    

    

   

   
    

  

   

    

  

   

  

Haüſterer! 
Für Einkauf getragen.“ 
Kleidungsſt. w. Hau⸗ 
ſterer mit Gewerbe v. 
Agentur⸗ u. Kom⸗ 
Haus geſucht. Bre 
gaſie 58. Teleph. 8258. 
——— 
Chanffeur, ſich.Fahrer, 

(16418a[Führer!“« u 2 und 3b, 
Surch u. durch m. Au⸗ 
tomobilismus vertr. 6 

— Eae Schdcßlers Qauelbem 1b. 3. S. Pun iune-Güeßdr,e. ,Sien V. Lo . 1. 
Xenaratiuren gut u. biIlig.— — mieten gei Ang Unt g. Stell. v. ſof. od. 1.11. 

Oaker Frilheitr, Siegeßiubl, 2hl c. b. Exv. b. Dan- Eyg. 2. Panz. Volkslt 

Ritt 5 b u Daradiescane. billig zn verk. (16104alziger Volksſtimme. EX. D Daus-LEL. 

krgut Eiückan u —enagnſſe Kr. 27. . Maler iucht Heichrſt. 

empfiehlt jedes Quantm aarnisse Sseſs, 2 Seftel Malerarbeiten (acdoke wanter 4015 A.. 
Koptungezleferfbinis 3u verf. (16absa werden ausgrsaart, EXLD. Danz-BOIESi 

Junge Meiſterin lür 
Weißzeng ſucht pafl. 
Stellung v. gl. vd: 1.11. 
Ang. u. 4713 a. d. Exv⸗ 
D. Dan. BolkSſt. 

Junges Mädchen 
(17 J.), bis jest im 
Büro tüt., ſucht andere 
Beſchäftigung, evtl. als 
Lehrl. in Konditor. od. 
Bäck., v. gl. od. ſpäter. 
Ang. u. 4709 a. d. Expv. 
d. Danzig. Volkslt. 

3 
ab 1. 11. zu vermiet. i Fräul. 23 J., wünſcht 

Ich biete ant uren 175 C. is r: Waſchteſſe!l Jurobeneng. 10,. v.r Gonraß. Sangenie SSaßse i celern 
Hellsich. SE verkaufi. — S. 2 5 * 

— 0⁰ 6 ‚per Ltr. 250 G Betigeft. 85 G, Spiege⸗ — f —— — 5 K E Saal⸗Ctage. (13409a 6 Auün, hue 

55 twei „ —— — MWafrsBes '. zu verm. 3 i tz 2 arin täti . 

— ———— 2⁰ — Stühle 1 a. mcht Piig Delsdetiseſene Sehr, Sütes EnSE Bottchergafle 22. 2 K. Tihternrbeit, Maſetz u. 4712 0.Die WolxS 

Feinſter Grog Rotwein. 200 „ ſ veräanfen 16290n ann Lerrmnfen Viano Wsbliert. Vorberskn.X. Perarat, an SeieseSee8e 

S Sies rd Skeveg Xiss. S Ses Lergentmn, 1 11. Sermnien 1. Kälis⸗ aset. Aun. Herren⸗ H. Dauten⸗ 
jomi gelköre p. 2 11— — Sebegeie 2 i S I. Ii. 38 Büü u 

hpwis Ia Tafelkksre p. V⸗ Lir. on 2Sπn NWüuiſi A. (Süerii. . L KiI cb. Dang oltsn, Gurderobe 

  
  

  

   
Sen Sinier-Manſich, 

ie Lreet, Lusd. 18. Kanz an 
Sie Sl ü* Serteni. anüsänd. jig. Maun, v. 
Harimich, Seilge-A oß, ſpät zn verm. 
Sade 1 Liiis Söhen 

EElieries Zimmer, ü Flũügel. 

——   SHöhenwes 4. 

j. Art werd. v. Wenden, Pelzpß 

SDPDDDD u erfragen b. undeg⸗ 
Keunke, Schichaus. 24. S———— 

und Pelze fertiat an, 
egieh., 

    

 


